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Bergmaͤnniſches Sournal, 


Neuntes Stic. September 1793. 


— 1 
Antwortſchreiben an den Herrn Berg⸗ 
rath und Profeſſor Widenmann in 

Stuttgardt, uber den Baſalt. *) 


(Von Herrn Bergrath Boigt.) 
ie haben einen meiner angelegenften Wine 
ſche erfuͤllt, liebfter Widenmann! indem Sie 
Ihre Sweifel wider meine Ideen vom Baſalte 
Offentlidy vorgetragen haben, und id) bin Shnen 








dafuͤr recht herzlich verbunden. Sie verſchaf⸗ 
fen mir dadurch Gelegenheit, mich in gegenwaͤr⸗ 
tigem Aufſatze uͤber einige Gegenſtaͤnde meiner 
Schriften deutlicher zu expliciren, und hier eini⸗ 
ge Gedanken und Beobachtungen noch mit ein⸗ 
zuflechten, die ich erſt ſpaͤter gehabt und ge⸗ 


macht habe. 
Sie 


*) In dem dritten Theile meiner min. und bergm. Abe 
handlungen befindet ſich ein Aufſatz mic der Ueber⸗ 
ſchriſt: Der Baſalt als Floͤzſchicht betrach—⸗ 
tet. Dieſen ſuchte Hr. W. in dem 11 Stuͤcke des 
Bergin. Journ. vor 1791 gu widerlegen, worauf gee 
genwaͤrtige Abhandlung als Autwort erfolgt. 


Bergm. Journ. 1793 St. 9. 























Sie greifen aus meiner Abhandlung guerft 
den Sah an: „die Floͤzgebirge liegen in abe 
„wechſelnden Schidjten iiber einander, wovon 
pjede wiederum in ftdrfere oder ſchwaͤchere 
„Schichten abgetheilt it. — Beym Bafalte 
„findet diefes nicht ftatt 2c.” Dawider wenden — 
Sie ein: Sie naͤhmen nicht ohne Wahe- 
fheinlichfeit an, daf dev Bafalt, welcher in 
Tafeln vorfame, fehr viel Aehnlichkeit mit 
den Floͤzgebirgsarten hatte — in vertifa: 
len Tafeln mit Fld;fchichten, die auf dem 
Kopfe ſtaͤnden — in horizontalen aber mit 
den gemeinen Floͤzſchichten. Hierin moͤch⸗ 
ten Sie gewiſſermaßen Recht haben; Sie beden⸗ 
ken aber nicht, daß dies ſchichtenfoͤrmige Vor⸗ 
kommen bey dem Baſalte eine aͤußerſt ſeltene 
Erſcheinung iſt. Wenn fie mir entgegen (es: 
ten, daß in der Regel aller Baſalt in uͤber eine 
ander fiegenden Floͤzſchichten angetroffen wuͤrde, 
und daß man nur felten ſaͤulenfoͤrmige oder gang 
ungeftaltete Maffen davon antrafe, fo moͤchte 
obiger Einwurf eher gelten. Sie fuͤhren in der 
Folge gwar an: „der Bafale duͤrfte gewif hare 
„figer in horizontalen Floͤzen oder Schichten vor⸗ 
„kommen, als man gewoͤhnlich glaubte“ — 
aber dieß bedarf zuvor erſt noch einiger Beſtaͤti⸗ 
qungen; denn wir koͤnnen doch eigentlich nur 
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von Dingen Beweife hernehmen, die wirklich 
eriftiven, und di¢ wir, mi¢ unfern Sinnen erken⸗ 
nen. Ich habe wohl an dreyhundert Bafglte 
bergen kqum dean Stellen gefunden, + (ganga 
Berge. nie) wo der Baſalt tafelartig, obec, — 
wenn Sie wollen, ſchichtenfoͤrmig, auf oder neben 
einander lag rez, aud) habe ich das mehreſte gee 
lefen, was. uͤber den Baſalt geſchrieben worden 
iſt, aber nie vom Tafelbaſalte als von etwas ge⸗ 
woͤhnlichem gehandelt gefunden. Sollte man 
aus einem ſo ungleichen Verhaͤltniſſe wohl Be⸗ 
weiſe wider etwas hernehmen koͤnnen? Unter 
hundert Menſchen giebt es noch nicht zwey blin⸗ 
de oder lahme. Wollten Sie wohl Lahm⸗ oder 
Blindheit als ein charakteriſtiſches Kennzeichen 
des Menſchengeſchlechts paßiren laſſen? — Aber 
Sieber! Sie haben vielleicht cin; Woͤrtchen uͤber⸗ 
ſehen, und mich daher misverſtonden. Ich 
ſage, die: Floͤzgebirge liegen jn abwechſelnden 
Schichten uͤber einander, und der Baſalt nicht. 
Sie ſcheinen das abwechſelnd nicht bemerfe 
zu haben. Hierunter verſtehe ich, daß Schich⸗ 
ten von anderer Natur und Beſchaffenheit, als 
wir an dem Baſalte ſelbſt bemerken, abwech⸗ 
ſelnd mit ihm gefunden, und gwar ganz gewoͤhn⸗ 
lid) gefunden werden muͤßten, menn er aus diee 
fer Urfache mit Grund als- eine, Flos (chiche bee 

M 2 trach⸗ 
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trachtet werden ſollte. Es moͤchten ſchwerlich 
Beobadtungen anzufuͤhren fern, die in dieſer 
Rakſicht etwas wider die Vulfanitde des Baſal⸗ 
tes entſchieden, ob ſich wohl eingelne Falle dens 
fen lleßen. Denn wo ich nicht irre, fand Abe 
Fortis im Thale Ronca Lava und Kalffteine 
ſchichten abwechſelnd. Jene aber Hatten fid) 
nach und nad) im: Meere durch vulfanifche Cre 
giéBungen und darauf erfolgte Abfage aus dem 
Waffer aufgehauft, und waren: nachher aus dem 
Meere gehoberi, ‘oder oon demſelben verlaſſen 
worden. Hiernch gu urthellen, koͤnnte ein ane 
titer Gall auch bey irgend einem Bafaleberge 
angetroffen werden; ohne das geringſte wider die 
Behauptung dee Vulkaniſten gu beweiſen. 

Zu Unterſtuͤtzung Shree Vermuthung, daß 
der Baſalt haͤufiget ſchichtenfoͤrmig vorkommen 
duͤrfe, als man bisher geglaubt hatte, fihren Sie 
nod) an, „daß er bekanntlich eine Gebirgsart 
„ſey, die leicht verwitterte, daß die Baſaltberge 
„daher an ihrer Oberflaͤche immer einige Schuh 
tief verwittert waͤren, und daß man ifn deswe⸗ 
gen ſelten freyſtehend antraͤfe.“ 

Was erſtlich die als ausgemacht angenoms 
mene Leichtverwitterlichkeit des Baſaltes betrift, 
ſo begreiſe ich in aller Welt nicht, wie dieſe der 
Ewiagkeit su trogen ſcheinende Subſtanz in jenen 

uͤblen 
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uͤblen Verdacht gekommen iſt. Die Erifteng 
der großen Schaar von Baſaltbergen beweiſt 
gerade das Gegentheil. Die Zeit wuͤrde gewiß 
wenige davon uͤbrig gelaſſen haben, wenn ſie ſo 
leicht Herr uͤber ſie haͤtte werden koͤnnen, als 
aus Obigem folgen muͤßte. Ich wei wohl, 
bag einigen Neptuniſten, die annehmen, die Erde 
fey mit Bafalt, wie ein Uhrgehaͤuſe mit Chagrin 
uͤberzogen geweſen — die leichte Verwitterlich⸗ 
feit bes Bafaltes unentbehrlich iſt, um fid) der 
großen Menge derfelben gu entledigen: aber auf - 
biefen Fall ware doch wirflid) des Bafaltes wie⸗ 
Derum gu wenig, und man follte eher darauf bes 
dacht feyn, wieder welchen herbeyzuſchaffen, um 
jene Hypothefe gu unterfligen, 

Es iff wahr, man kommt auf Bafaltberge, 
wo aud) diefe fefte Maſſe viel gelitten Hat; man 
fiehet aber auch eben fo viel, und vielleicht mehr, 
wo fie eben aus Vulfans Handen gefommen gu 
feyn ſcheint. Hier wirft der Bafale ven Ham⸗ 
met zuruͤck, wie ein geſtaͤhlter Ambos, und ein 
flingender Schall Halle wieder, wenn man. bee 
muͤht iff, ifn gu trennen, Dove verurſacht es 
nur ein dumpfes Riappen, und flatt {diner reis 
ner Stuͤcke ſpringen Broͤckgen von mattem Anfee 
ben und Korne davon ab. Nicht auf weitlaͤuf⸗ 
tigen Bergen, fondern oft an Fleinen Felfenfpigen — 

’ MN 5 fand 
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fand ich diefe Verſchiedenheit der Harte, und des 
Grades der Verwitterung, Es haben: diefen 
Umftand einige mit als einen Beweis fir die 
Vulkanitaͤt deffelben angenommen,. weil wahre 
ſcheinlich iſt, daß Materien, die ein Vulfan gue 
ſammenſchmelzte, nicht ſo gleichfoͤrmig gemiſcht 
werden konnten als jene, die eine entgegengeſetzte 
Entſtehung hatten, und ſich folglich ungleich in 
Ruͤckſicht der Haͤrte, der Verwitterung und der 
eingeſchloſſenen fremdartigen Foßilien xc. verhal⸗ 

fen mußten. 
Mit Recht bemerfen Sie, daß man bent 
Baſalt felten frenftehend antrift; mic fuͤhrte 
der Zufall aber dod) Sfters an Orte, wo id) ihn 
gang entbloͤßt ſahe, und nur an ſolchen belehrte 
id) mid) von der Matur diefer problematiſchen 
Gebirgsart. Mit jenen kann man wirklich nur 
DBlindefuh ſpielen, und doch kenne idy eifrige 
Gerfechter des neptunifdyen Syſtems, die auch 
folche nicht einmal ſahen. Sie kennen fie auch, 
Sieber! und id) bin uͤberzeugt, Sie wuͤnſchten fie 
weit weg, um durd) ihre unberufene Gefchaftige - 
feit und Geſchwaͤtzigkeit nichts an dem verder⸗ 
ben gu laſſen, was die Neptuniſten noch fuͤr ſich 
haben. 
Eben finde ich, bag Sie zu Ende der z5x{ten 
Seite das Wort abwechſelnd doch noch bemer⸗ 
ken. 
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ken. Sie ſagen, wenn dem auch ſo waͤre, ſo 
ließe ſich auf den Einwurf, daß der Baſalt nicht 
ſo wie die Floͤzgebirge in verſchiedenen Schichten 
abwechſelten, antworten: es ſey keine Regel 
ohne Ausnahme. Wenn aber eine Ausnah⸗ 
me zehntauſendmal mehr guͤltig vorkoͤmmt, alg 
eine unbewaͤhrte Regel, ſollte man da nicht bee 
rechtiget ſeyn, die Ausnahme zur Regel zu 
machen? 

Unten werde ich noch Gelegenheit finden, 
etwas wider die allgemeine Neuheit des Baſal⸗ 
tes beyzubringen, die Ihnen Grund zu der Moͤg⸗ 
lichkeit darbietet, daß der Baſalt wohl eine Floͤz⸗ 
gebirgsart ſeyn koͤnnte, ohne mit andern Floͤz⸗ 
ſchichten abzuwechſeln. 

Aber, beſter Widenmann! ich verehre Sie 
als einen ſtarken und praktiſchen Gebirgskundi⸗ 
gen — Sie wiſſen wie Floͤzgebirge und Floͤz⸗ 
ſchichten ausſehen muͤſſen — Sie haben auch 
unzaͤhlige Baſaltberge geſehen — geſtehen Sie 
mir offenherzig, finden Sie wirklich Aehnlichkeit, 
auch nur einige Aehnlichkeit zwiſchen beyden? 
zwiſchen dem Baue, den oͤrtlichen und den uͤbri⸗ 
gen Eigenſchaften der Floͤzgebirge und der Ba⸗ 
ſaltberge? Wahrſcheinlich waren dieſes die Ur- 
ſachen, die einen Werner verleiteten, den Ba⸗ 
ſalt unter die uranfanglichen Gebirgsarten gu 

M 4 rech⸗ 





rechnen*), bis er fich endlich uͤberzeugte, daß er 
wirklich auf den jlingften Floͤzgebirgsarten aufſi⸗ 
Gend gefundert wuͤrde. 

Meinen zweyten Sag: ,, Alle Verfteines 
rungen werden in Fidggebirgsarten angetroffen, 
fehen Sie als vollfommen ridtig an, nur umgee 
kehrt, daß nehmlich alle Fldjgebirgsarten Vere 
fleinerungen enthielten, wollen fie in nicht gelten 
laffen, und fuͤhren an, daß fie im Gipfe duferft 
felten angetroffen wirden, Ob Sie nun gleid 
diefer Floͤzgebirgsart die Verfteinerungen hier⸗ 
durch nicht abfpredjen; fo wollen wir dod) dies 
fen Punkt dahin geſtellet ſeyn laffen, weil er uns 
gegenwartig gu weit von unferm Swede ableiten 
wuͤrde. Sie werden mir indeffen gewiß zuge⸗ 
ben, daß, wenn Baſalt haufig mit Verſteinerun⸗ 
gen **) angetrojfen wuͤrde, man dadurd) einen 
Deweis mehr wider feine Vulfanitae enthielte, 

aber 


*) RKurje RKafification und Belcher. der verſchied. Ges 
birgsarten v. A. G. Werner. Dresd. 1787. S. 12. 
**) Jn den abjehriftl. erbaltenen Heften eines freys 
bergiſchen Bergafademiften lefe id: „In einigen 
„Baſaltbergen triſt man Verfteinerungen ans fo fine 
„den fic) in dem Habichtswalde Seemuſcheln — 
uw fetner in Raltennordpeim find Verfteinerungen von 
„Schnecken ꝛc.“ Entweder der junge Menſch hat 
falſch aufgezeichnet, oder Hr. Werner iſt mit einer 
falfden Nachricht Hintergangen worden. Ich bin 
oft in Kaltennordeim geweſen und fenne die Ges 
gend 
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aber dieſer ſehlt Ihnen nod, Wenn indeſſen ein 
Vulkaniſt ſonſt kein Argument fuͤr ſich haͤtte, als 
dieſes, da waͤre er freylich uͤbel dran, aber mit 
Recht zaͤhlt er es unter die vielen andern, die 
ſeine Behauptung beguͤnſtigen. 

Indem Sie des Gipfes erwaͤhnen, werfen 
Sie die Frage auf: ,,Was Fann wohl die Ure 
„ſach feyn, daß Gips fo wenig oder vielleicht gar 
„keine Verfteinerungen enthaͤlt?“ Dak er feis 
ne Verfteinerungen enthalten follte, laͤßt fic) niche 
fagen, da man weiß, daf der Gips bey Monte 
martre gang damit angefille ift, und man aud) 
anderwarts dergleidjen angetroffen hat.) Sie 

jiehen 
gend fehr gut. Verſteinerungen enthalt der dortige 
Floͤzkalk, und Gehaͤuſe von Erdſchnecken finden fid 
bisweilen zwiſchen dem bitumindfen Holze, worauf 
dort Bergbau getrichen wird. Sie find mit bitumi⸗ 
nofer Erde und Sand ausgefuͤllt, und in einem fole 
chen Grade verwittert, daß fid) ihre Schalen in duͤn⸗ 
nen Blaͤttchen abheben laffen. 

Ich las aud) irgendwo, daß Baſalt jenes bitus 
minoͤſe Holzlager bedecken ſollte, welches aber auch 
falſch iſt. Es wird von einem dem bitumindfen 
Holze faft eigenen grauen reinen Thone bedeft, in 
welchem bisweilen Bafaltwafen angetroffen werden, 
deren Vorfommen aber uͤbrigens nicht rathfelhafe iſt. 

*) Sm 1787ften Jahrgange des Leipziger Magazins 
findet fid) eine Abbildung und Befchreibung einer 
Verſteinerung im Gipfe, wovon id) dag Original, wel⸗ 
ches in der Gegend von Langenfalza gefunden wor⸗ 
den, in den Haͤnden gehabe Habe. 





ziehen aus dieſer vermeintlichen Eemangelung 
den Schluß, Daf dic Seethiere die VWitriol- 
faure nicht Hatten vertragen fonneny und 
folglich an ſolche Orte nicht gegangen waͤ— 
ren, wo das Meer Gips zubereitet haͤtte. 
Eben ſo haͤtte der Baſalt bey ſeiner Entſteh⸗ 
ung im Waſſer auch wohl etwas enthalten 
koͤnnen, was dieſen Thieren zuwider gewe⸗ 
ſen waͤre, daher ſie ſich hinweggezogen haͤt⸗ 
ten und wir keine Ueberbleibſel von ihnen 
antreffen koͤnnten. Aber die Beſtandtheile 
des Baſaltes kennen wir ja, ſie finden ſich, ob⸗ 
wohl nicht in einerley Verhaͤltniſſe faſt durch alle 
Gebirgsarten verbreitet, und auch in ſolchen, die 
Verſteinerungen enthalten. 

Da Sie auch die Exiſtenz des Gipſes oͤrtli⸗ 
chen Ueberfdywemmungen gufchreiben, (worin 
id) Ihnen aber niche beypflichte) fo hieng es 
wohl nicht von dem Inſtinkte diefer Thiere ab, 
ob fie bleiben oder gehen wollten — fie wurden 
mit fortgeriffen. Wenn aber auch diefes niche 
ftatt fande, fo miiffen Sie dod) bedenfen, daß 
nur der Fleinere Theil der Schnecken und Mus 
ſcheln im Meeres Grunde mit lebenden Gefths: 
pfen bewohnt feyn fann; bey weitem der grdfite 
ift unbewohne und leer, und diefer konnte aud) 
nicht einmal * Inſtinkt fortbewegt werden. 

Ich 


\ 





Ich Halte dafiir, die Urfache, warum wir im Gip⸗ 
fe nicht fo viel Verfteinerungen als im Kalfe an- 
treffen, koͤnnte ſeyn, daß die Vitriolfaure, die das 
mals das Meer enthielt, die kalkigen Schnecken⸗ 
gehaͤuſe theils gang: aufgeloͤßt, theils aber uns 
kenntlich gemacht haben duͤrfte — und in diefem 
Salle muͤßte fic) der Gips bey Montmartre ges 
ſchwinder niedergeſchlagen haben, als anders 
warts, ehe nod), als die Vitriolfaure ihre ganze 
Gewalt an den Conchilien ausuͤben konnte. 

Daß fibrigens der Gips gleid) als Gips 
aus dem Meere niedergefdlagen, und niche erft 
Kalkſtein gewefen und hernach von Vitriolſaͤure 
durchdrungen worden, gebe ic) Ihnen aus voller 
Ueberzeugung zu. Cine der juͤngſten Fidyge- 
birgsarten aber fann er nur in fo fern ſeyn, als 
wit die Floͤzſchichten von neuerer Entſtehung *) 
ſaͤmtlich unter die juͤngern zaͤhlen, denn von des 
nen hat er noch viele uͤber ſich. 

Auch ſchreiben Sie die Entſtehung des Gip⸗ 
ſes oͤrtlichen (partiellen) Ueberſchwemmungen zu, 
denen id) im Gegentheil nicht eine einzige Floͤz⸗ 
ſchicht verdanfe, Oertliche Ueberſchwemmun⸗ 
gen, die nur von ſtarken Regen, Fluͤſſen und Lande 
ſeen bewirkt werden konnten, ließen nur thonige 

und 


*) Praktifehe Gebirgekunde. S. a. UM Ant 
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und ſandige Huͤgel, bituminoͤſes Holz, Kalktuff 
und dergl. zuruͤck, und fuͤllten Vertiefungen da⸗ 
mit aus, Ich zweifle, daß jemals oͤrtliche Ue- 
berſchwemmungen vom Meere bewirkt werden 
fonnten, oder in Zukunft nod) davon bewirkt 
werden fénnten, Der Reft des ehemaligen alle 
gemeinen Meeres ift dee Natur’ des Waffers 
nach, auf den tiefften Punften der Erde ſtehen gee 
blieben, wer will es von da herauf zwingen! 
Doc), hiertiber weitlduftig gu werden, gehoͤrt 7 
nicht gu dem gegenwartigen Vorhaben, ‘meine 
Griinde wider die Meptunitdt des Bafaltes ges 
gen Sie gu vertheidigen. 

Den dritten Gag hatte ich lieber gang weg⸗ 
laſſen ſollen, weil er nicht ſtark genug iſt, daher 
Sie ihm auch nichts von Gewicht entgegenſetzen 
konnten. 

Er heißt: „Alle Floͤzſchichten beſtehen ifs 
„rer Hauptmaſſe nach und die Steinkohlen nebſt 
„dem Steinſalze ausgenommen, aus Kalkſtein 
„oder Sandſtein; thonige Steine ſind ſchon ſel⸗ 
„ten, und wirklicher Thon gehoͤrt immer den auf⸗ 
„geſchwemmten Gebirgen zu. Wie ſehr unter⸗ 
„ſcheidet ſich der Baſalt von allem dieſen!“ 

Sie berufen ſich mit auf den Umſtand, daß 
id). die Steinkohlen und das Steinſalz ausneh— 
te, und fagen, daß der Mi eben fo gut auch 

alg 
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als eine Ausnahme angeſehen werden koͤnnte. 
Was mich wundert, iſt, daß Sie Thonſchieſer und 
Grauwake zu den Floͤzgebirgsarten, den Bitumi⸗ 
noͤſen · Mergelſchiefer aber wegen ſeiner gerin⸗ 
gen Beymiſchung von Thon zu den Thonarten 
rechnen. 

Daß uͤbrigens der Baſalt in Ruͤkſicht ſei⸗ 
nes Miſchungsverhaͤltniſſes Aehnlichkeit mit ei⸗ 
nigen neptuniſchen Gebirgsarten hat, iſt eben ſo 
richtig als erwieſen iſt, daß er auf dieſe Art auch 
eben fo viel und nod) weit mehr Aehnlichkeit mit 
wahren unbesweifelten faven Hat, 

Die zwey Thonfloͤze unter dem Meißner in 
Heffen gehoͤren wohl eben fo gut wie bas tare 
uͤberliegende bitumindfe Holg gu den aufges 
ſchwemmten Gebirgsarten, wozu Sie meine 
Griinde in der praktiſchen Gebirgsfunde §, 96 
werden gefunden haben, 

Sagen Sie mir, Sieber! warum fo viele, 
ja felbft der beften Geognoften einige, gar Feine 
Notitz von dem machtigen Unterſchiede zwiſchen 
Steinkohlenfloͤzen und bitumindfen Holjlagern 
nehmen? Es ift in vielen Schriften ein Mifch- 
maſch daruͤber, der einem efelt. 

Den letzten Theil des vierten Sages: „von 
„keiner Floͤzgebirgsart findet man Maffen oder 
aud) nur Spuren in uranfanglichen Gebirgsare 

| : ; ten; 
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„ten; den Bafale aber Hat man unleugbar daz 
prin angetroffen ꝛc.“ geben Gie mir aus vile 
liger Ucbergeugung gu, gehen mir aber doch ein 
wenig zu geſchwind dariber weg, Dem erſten 
aber fegen Sie die Butzenwake entgegen, in 
welcher auf dem Barbara Stolln gu Joachims⸗ 
thal in Bshmen ganze Staͤmme von verfteiners 
tem Holze, das ſogenannte Sindfluth- Hols, und 
Abdruͤcke von Buchenlaube gefunden wuͤrden. 
Sie werden dod) nicht behaupten wollen, 
befter W. daß jedes Foßil, das auf dem naſſen 
Wege entfianden. ift, eine Floͤzgebirgsart feyn 
fol? Da waren Sie irrig, und die gemachten 
Unterſchiede zwiſchen Ur- und Floͤzgebirgen gang 
uͤberfluͤßig. Daß Holsftamme in jenem theils 
ausgefillten theils noch offenen Gebirgsſpalt gee: 
funden werden, beweißt Hichfiens nur, daß er 
durd} die Wirfungen des Waſſers ausgefulle 
wurde — es [aft fic) aber auch leicht erklaͤren, 
wie es Damals dabey Hergegangen ſeyn mag, 
Sie und ic) pflichten gewif Herrn Werner 
darin ben, daß (wenigftens die mehreften) Gane — 
ge urfpriinglidy offene Spalten gewefen find. 
Aud) einige Gebirgslager koͤnnten es gewéfen 
feyn, wenn nehmlich ein Gebirge, vas wie Gneuf 
und einige andere in Sager abgetheilt ift, durch 
irgend eine Kraft der Richtung diefer Sager nach 
: aefrennt 





199 


getrennt und diefe Trennung hernad) ausgefuͤllt 
wurde. Mun braudjen wir gar fein Meer, 
aud) feine Revolution, um in einen ſolchen offe- 
nen Gpalt einen Baum ju bringen — gan; 
ſchwache Fluchen ja. Regenwaffer fonnte dieß 
{djon bewirfen, Daruͤber ftehende oder darin 
zirkulirende Waffer febten hierauf die Butzenwa⸗ 
fe ab, und der Baum wurde mit feinen Zweigen 
und Blattern darin eingeſchloſſen, wie man ifn 
jetzt nod) finder, und ohne deswegen cine Floͤzge⸗ 
birgsart gu werden, Here Werner foll in’ Fos 
adjimsthal, in einem der dortigen Gange, oder 
gar in eben demfelben auch ein Conglomerat von 
verſchiedenen Gefdhieben gefunden haben, die 
wahrſcheinlich auf eben diefe Are in den ehemals 
offenen Naum gefommen feyn moͤgen. 
Faͤnden fid) in einem Gange fo gar auch 
Verfteinerungen und Abdruͤcke von Seemuſcheln 
— nun fo batten wir dadurch einen Beweis, 
daß damals, als die Spaltung noch offen war, 
entweder nod) ein Meer dariiber geftanden haz 
ben, oder Waffer aus einem Meere in diefelbe 
geflofjen ſeyn koͤnnten, es ließ fic aber nicht bee 
haupten, daß das nen entſtandene Geftein eine 
Floͤzgebirgsart fey. Ich gabe auf-diefen Fall 
meinen Sab, daß nur in Flozgebirgen Ver⸗ 
ficinerungen angetroffen wuͤrden, entweder 
ganz⸗ 





gänzlich auf, ober brauchte ifn mit der Cine 
ſchraͤnkung, wenn dev eben beruͤhrte Fall 
nicht eintrate, 

- Von Shree Vermuthung, daß man nehm⸗ 
lid) hoͤchſtwahrſcheinlich mehrere Floggebirgsars 
ten im Urgebirge antreffen wirde, wenn man auf 
die tauben Gange aufmerffamer ware, glaube 
ich nad) obigen Grundfagen gerade das Gegen⸗ 
theil, Denn von den aͤhnlichen Beftandeheilen 
einiger Urs und Floͤzgebirgsarten, aud) von der 
Entſtehung bender aufdem naffen Wege, ift ja hier 
die Rede nicht, fondern von dem aͤußern Anfehen, 
von dem Vorfommen und den uͤbrigen Verhalte 
niffen dev in zwey verfchiedenen Zeitraͤumen auf 
dem naffen Wege gebildeten Gebirgsarten und 
Foßilien. Ihnen darf ich niche erft fagen, wie 
Floͤzgebirge befchaffen feyn miffen, um Sie von 
der Wahrheit gu uͤberzeugen, daß keine Are das 
von im Innern der uranfaͤnglichen Gebirge ans 
getroffen wird — denn id) bin uͤberzeugt, daß 
Sie diefelben fehr gut kennen. 

Ferner fagen Sie, „daß der Baſalt, oder 
„vielmehr die ſaͤmmtlichen zur Trappformation 
„gehoͤrigen Gebirgsarten oͤfter als andere Floͤz⸗ 
„gebirgsarten Gangraͤume in Urgebirgen ause 
a fallen, koͤnnte feinen Grund darin haben, daß 
„dieſe Spalten oder Gangraͤume vielleicht erſt 

„dann 





„dann entftanden maren, als die meiften ibrigen 
„Floͤzgebirgsarten ſchon gebildet waren, fie 
„alſo blos durd) die fpdter entftandenen Floͤzge⸗ 
„birgsarten der Trappformatlon haͤtten ausge⸗ 
„fuͤllt werden koͤnnen.“ Sagen Ste mir, Lie⸗ 
ber! welche und wieviel Floͤzgebirgsarten rechnen 
Sie gu jener angeblichen Trappformation? Ets 
nige habe id) mir fagen laſſen, diefe find: Bas 
falt, Hornblendfchiefer, Trapp, Porphyrſchie⸗ 
fer, Shon, Laimen, bitumindfes Hols, wirkli⸗ 
dhe Steinkohlenfloͤze, Sager von Thoneifenftein, 
Alaunerde, Floͤzkalkſtein, Griinftein, Wace and 
Mandelftein, welcher letztere bald der Wace, 
bald dem Baſalte und batd hem Hornblenidfchiee 
fer zugehoͤren foll, — Letzteres iff mir ein wee 
nig hod) gegeben, und etwas ſchwer einzuſehen, 
wie ein und ebendalfelbe Foßil gleichfam dreyfal⸗ 
tig und drey ganz verſchiedene Foßilien eins ſeyn 
und ihnen zugehoͤren ſoll. —Geſetzt aber eine 
mal, obige buntſchaͤcklge Suite von Gebirgsar⸗ 
ten gehoͤrte wirklich zu ein und eben derſelben For⸗ 
mation, welche davon fanden Sie, außer dem 
Baſalt wohl, “in ten Spaltungen der Fld; gebir 

ge? Gewlß feine, Und wie es einem ergieng, 
bite es dod) wohl dem andern aud) ergehen muͤſ⸗ 
ſen. Die Spalten ſtunden ja Ihrer Meinung 
nach offen — warum waͤre denn die ganze zur 

Beran. Journ. 1793 St.9. O Trapp⸗ 





Trappformation gehsrige Geſellſchaft bey ihuen 
voruͤber gegangen, und Harte nur den Bafale gee 
nothiget, fid) hier niederzulaſſen? Mein, der Ba⸗ 
fale wurde von innen heraus, als er noch fener: 
flifig war, in eben dem Moment, als vulfanie 
ſche Redfte Berge gerfpalteten, in dieſelben gee 
trieben. Ich geftehe Ihnen offenherzig, Freund! 
man fieht dec Lehre von der Trappformation die 
Berlegenheit ihres mir unbefannten Erfinders 
auf jeder Zeile an, den Baſalt dadurch aus dem 
Feuer gu ziehen — man bemerfe, daß ev fich 
ſelbſt {chon wichtige Einwuͤrfe machte, und vor 
aus ſahe, daß ſie ihm gemacht werden wuͤrden. 
Er bauete dadurch vor, daß er ſolche Sachen lie⸗ 
ber gleich zu der Trappformation rechnete, die 
Zweifel dagegen erregen koͤnnten, und daher ent. 
ſtund eine ganz neu ſeyn ſollende Periode, in wel⸗ 
cher die weite Erde auf einmal mit einzelnen 
Haufen von uranfangliden, vulkaniſchen, Floͤz⸗ 
und aufgeſchwemmten Gebirgsarten noch zu gu⸗ 
ter letzt tuͤchtig bekleckt wurde. Vor nicht gar 
langer Zeit beſuchte mich ein junger Mineralog. 
Das Geſpraͤch wurde bald auf den Baſalt gee 
lenkt — ev ließ merken, daß er ein eifciger 
Neptuniſt ſey. Ich klagte, daß man aus Vor⸗ 
liebe fir das neptuniſche Syſtem dod) mans 
he Verwirrung anvichtete, und mance Une 

iGo wahrheit 
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wahrheit ausſtreuete. So haͤtte ich vor kur⸗ 
zem geleſen, daß Baſalt faſt durchsgehends die 
Steinkohlen bedecken, und daß auch das bitu⸗ 
minoͤſe Holzlager ju Kaltennordheim damit bes. 
deckt ſeyn ſollte. Ich kennte dieſen Ort genau, 
haͤtte das Werk zu mehrernmalen befahren, und 
wuͤßte gewiß, daß ein grauer zarter dem bitu⸗ 
minoͤſen Holze faſt eigenthuͤmlicher Thon daruͤber 
liege und kein Baſalt. Hier erfuhr ich zu mei⸗ 
nem Erſtaunen, daß auch dieſer Thon zu den 
Floͤzgebirgsarten der Trappformation gehoͤrte. 
Er gienge durch unendliche Nuͤangen in Wacke, 
und dieſe in Baſalt und faſt in alle Gebirgsarten 
der Trappformation uͤber — daher es einerley 
ſey, ob gerade Baſalt uͤber jenem bituminoͤſen 
Holze angetroffen wuͤrde, oder ſein naͤchſter Ver⸗ 
wandter, der Thon, er vertrete nur hier ſeine 
Stelle ꝛc. ꝛc. Mun hatte ic) genug, und dachte 
an das Syftem der Urbergange, das Veltheim 
beruͤhrt, wo am Ende im Mineralreiche alles 
in alles, und eins ing andere, und vorwaͤrts 
und ruͤckwaͤrts, durchs Waſſerbad oder 
ſonſt uͤbergehen und umgewandelt werden 
fant, — 

Doch ich verliehre mich zuweit ‘von meinem 
Zwecke — Sie werden mir aber nun gew ß felbft 
eingeftefen, daß Sie i meinen ‘Sag durch die Buge 

° ‘Sa zenwacke 
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nwode * ‘ibe widerlegt ave ein aftet ha. 
ben, daß nicht jedes Foßil, daß durchs Waſſer 
entſtanden iff, cine Floͤzgebirgsart fen,’ und dap 
Feine mit Floͤſchichten ausgefuͤllten Sheree 
bite, 


Durch den flͤnſten Gg alle befannten 
otiiisien fiegen in einer. gewiffent * 
Aber einander,“ ſuchte ich anzuzelgen da 

fierin t pee Bafatt bon ihnen abideidhe, indem 
er ſaſt auf j jeder befannten Floͤz und Urgebirge: 
Get auffigend, in dem Jnnern von beyden und 
auf den Hoch (tert Gebirgopunkten als ſowo bf in 
ben tiefften Gegenden gefunden wird. ‘Saffen 
Sie ung Hierdber nicht leicht roeggehen, denn dies 
Nps ift widhtiger, alé er Ihnen zu ſehn ſcheint. 
ie wenden borer{t dagegen ein — um bey eis 
nem von mit gegebenen Beyſpiele ſtehen zu blei⸗ 
ben und ſolches zu entkraͤften — 8 fe {ep gu. ver< 
pimuthen, daß das Todtliegende rind. der Bicumi⸗ 
niidfes Mergel(chiefer nicht gu einer Zeit ent(tane 
den Waren, oder fi ch aus ein und eben derſelben 
A abgeſetzt hatten. Wenn man nun 
sea Vermuthung als wahrſcheinlich voraus· 

ee fefte fo. ni es eine Beit ara haben, ia ts 

gt Be bas Tod ne in jen 

uheufte § B63 ausgemag) ‘aide — roe ‘bers 
fie 








fle Caen Sie noch dazu bas einyige), geoefen 
pares da es nun damals nod) mit keinen an⸗ 
dern lagen abgewechſelt Harte, ſo haͤtte man 
pmein Argument, ebenfalls gegen. daſſelbe brau⸗ 
„chen konnen. 
Ich ſage mit nidhten \ "te befter Freund 
dameis tuhete die Floͤzſchicht/ die man das 
Todtliegende nennt, durchgehends auf. uranfaͤng⸗ 
tichem Gebirge; und hatte ſich auch noch keine 
andere Flozſchicht ber daſſelbe her verbreitet, "fo 
atte es doch fein beftimtinited, »*feiner natuͤrlichen 
Geſchichte angemeſſenes ‘Untérlager, nehmlich 
das Urgebiege. Wenn ſich dieß beym Baſalte 
auch ſo verhielte/ wenn er nehmlich allezeit, ‘ete 
weber aut anf dein Ur⸗Floz oder auſgeſchwemm· 
ten Gebirge auffigend gefunden wuͤrde — dann 
patter, Sie Rede. und. man wuͤßte tg, man 
ign. ſuchen follte. Wir treffen ihn aber auf 
* Sandftein ,, auf GldsFall,. auf Granit, Gneuß, 
bitumindſem Holze, Porphyr/ auf vulkaniſchen 
Bergen und Gott weiß wo noch an, und er hat 
nichts weniger, als einen beſtimmien Plag, ober 
ein beftimmees Unterlager, wie die Floͤiſchichten 
Denn wenn die neyefien von dieſen auch keine 
weitere Beheckung haben, fo. haben fie doch une, 
ter ſich Schichten ey die man allemal bo ame 
fille. op —— 
ei a) "ys . Tein, . 
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Nein, der Baſalt wurde als feuerfluͤßige 
Sava an alle Orte und auf alle Gebirgsarten gee 
ſchuͤttet, wo Vulkane durd)brechen fonnten, und 
eben die fein unregelmafiges Vorkommen ift 

ein ſehr ſtarker Beweis dafuͤr. 


Ferner ſagen Sie, und zwar gang richtig: 
Eine Gebirgsart muͤßte immer die oberfte ſeyn, 
nes ſeye nun Sandjtein, Baſalt oder Mergel — 
„vlelleicht betraͤſe in der Folge der Beit unſere 
„Erde einmal eine Kataſtrophe, bey welcher auch 
der Baſalt (als die jetzt immer oberſte Gebirgs⸗ 
part) mit einer oder mehr andern Schichten uͤber⸗ 
„deckt wuͤrde, wo er ſich hernach in dem nehmli⸗ 
„chen Zuſtande, wie die andern (ets bebectten) 
Gebirgsarten befinden wuͤrde. , 


Vorerſt wuͤnſche ich keinesweges diefe Rae 
taftrophe absuwarten, “fo wenig ich auch immer 
von ihr befuͤrchte, und zweytens fo laſſen Sie 
doch den Baſalt bedecken, was da will, ſo wer⸗ 
den die zukuͤnftigen Menſchen doch allemal ſehr 
problematiſch finden, daß der Baſalt immer mit 
einerley Floͤzſchicht bedeckt, und doch faſt an je⸗ 

dem Orte auf eine andere Gebirgsart aufgeſehzt 
iff’ Denn was ich von der Ordnung der Fldy- 
ſchichten gefage habe , beziehet fic) ja nicht allein 
auf die Schichten die Aber andern-liegen, fondern 
ght Se p — auch 
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auch * seni die: uncer —* — there 
den J 

Was ei damit —* wenen von ‘ei 
Todellegenden behauptete ‘matt, daß es in Thů⸗ 
pringen’ dad ‘uttter{te “$163 ausmarie , welches 
„uͤnmitteibae auf dent’ Utgebirge auffiges man 
„koͤnnte nun gegen .diefes unterſte $id; eben fo, 
„wie gegen das aberne Eclhiten verſtehe ich 
nicht gaz. 

Daß ber Baſalt then, fo vohl auf Ue. * 
auf Floz⸗ vulkaniſchen und, aufseſchwemmten 
Gebirgen aufſitze, ſchen Sie a als etwas jufalliges 
und feinesweges als. cine Eigenthuͤmlichkeit def 
felben an und fagen, „den Flo kalkſtein, Sand. 
„ſtein u. ſ. w. trdfe man ja auf ehen ſo verſchie⸗ 
„denen Gebitgsarten re, any wie ben Bas 
„ſalt.“ — 


Ich antworte hierauf⸗ — ie nachdem man 
das Wore gufallig ‘nimimes Es konnte Zufall 
fenn, daß hier eine entzuͤndbare Materie im Ine 
neth der Erde in Brand gerieth und dort nicht. 
Zufaͤllig war es, 06 eine dadurch entſtandene 
Spaltung hier oder dorthin ihre Ridjtung nad) 
det Oberfldthe erhielt, durch welche der Baſalt, 
alé eine gluͤhendfluͤßige Maffe heraufftieg, und 
ſich bald: fiber dieſe bald uͤber jene Gebirgsart 
D 4 aus ~ 


/ 





ausbreitete · Chem: tiefes zufaͤllige Borkommen 
deffelben, das ifm aber allerdings eigenthuͤmlich 
iſtz faun durch pichtg gls durch (eine vulkaniſche 
Abkunft erklaͤrt werde den. Man muͤßte denn den 
Jerweg, der v die Trapyſornatlon evs 


fi awadnglichen Boll, 


“Was den "Ridstate, ‘ben Genin ut, a. m 
betrifft, ſo wenden Sie mir zwar ein, fe * 
den auf eben verſchledenen Unterlagern ange⸗ 
troffen, wie: bel Diafote; hierin aber kann ich 
Soren feinesweges enpflichten, mein Steber! Safs 
fer Sie uns dedet ieſen Gegenſtand etwas ge⸗ 


nauer beleuchten “Saou th meiner praktiſchen 
Gebirgetunde,’ §:°58) ‘Yo tle bey tinigen andern 
elegenGeiten;” ‘habe ich klagend augebracht, daß 
einige der neuern Geognoften, zum großen Nach⸗ 
theile der Wiſſenſchaft, anfangen, wohlbedaͤchtig 
gemachte Diſtinktionen aufzuheben und Gebirgs⸗ 
arten von aͤhnlichen Beſtandtheilen und Anſehen, 
wozu nur der Oryktognoſt berechtigt ift, unter 
eine Rubrik gu bringen; ſie fimmern ſich niche 
darum, wo und mie fie fiegen, und was fie fonft 
fiir Eigenſchaften haben, die einen Unterſchied 
wiſchen ifnen erheiſchen. Laßen Sie ung jetzt 

bey —— und Sandſteine ſtehen blei⸗ 

ben, 
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ben, von dem Sie anfuͤhren, daß fi e ſich auf 
eben ſo verſchiedenen Gebirgsarten aufgeſetzt fane 
den, wie der Baſalt. Welche Floͤzkalkſchicht 
meynen Sie hier wohl? Ich will Ihnen einige 
nennen. Iſts die Kreide? ber Rogenftein? ver 
Gryphitenkalk *)? ‘er Stinkſtein die Rauch⸗ 

wade? der ber bem Bitumindſen⸗Mergelſchiefer 
liegende Zechſtein? oder der Floͤzkalk, den ich 
ausſchluͤßlich mit dieſer Bennennung belegt * 

ſen moͤchte *) 


Hier haben Sie einſtweilen nur fieben gang 
ver(chiedene Gattungen von Floͤzkalkſtein; von 
denen aber jede ihe eigenthuͤmliches Unterlager 
hat, bas ich nennen koͤnnte, wenn id) nicht Weit⸗ 
lauftigtei¢ vermeiden wollte. Wollen Sie, wels 
D5 ' ches 
*) Eine eigene maͤchtige Kalkſteinſchicht, bie fid unter 
dem Flosfandfteine von dem ſuͤdlichen Fufe des THi- 
ringer Waldgebirges bisin das Altenburgiſche fortzieht, 
und ſich befonders durd) ihre gelblichbraune Farbe und 
die Abdruͤcke von Geyphiren gu erfennen giebt. S. 
meine praktiſche Gebirgskunde §.€7, und meine never 
Cabinets von Gebirgsarten Mo. 43. : 
#4) Die flingfte und. oberſte Schicht der Floͤzgebirge, die 
ſich allemal iber dem Floͤzſandſteine befindet, und 
ſich aleichformig durd) ganze Vander, als Thuͤringen, 
Franken, Hefen, Hildesheim, Braunſchweig, Hans 
nover u.-f. w. verbteiter. Prattiſche Gebiraskunde 


§. 64. — Neue —* von GSebitgearten Mo. 44, 
45, und 46, 


. 
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aushreitete· Chen: tietes zufaͤllige Worlommen 
deſſelben, das ifm aber allerdings eigenthuͤmlich 
is, faum Ours pics af, dur) (sine wulfaifie 
AbEwnjs erklaͤrt werden... Nan muͤßte dena den 
Sreweg, der jeGt dur: die Trappforaration er⸗ 
oͤſnet werden (oll, yin dem. geraden auszuwelchen, 
ficanatnalides bolt. 
Wos ven Hisjfait, ben Sanbfeei, u, a, m. 
betrifft, fo menden Sie mir gwar ein, {fe wuͤr⸗ 
den ‘i beet “8 — Unterlagern ange⸗ 
froffén, wie dal Baſole; dierin doer: tann ich 
SHnen Feinesweges henpflichten, mein Seber! Lafs 
fen Sie uns doher dieſen Gegenftand etwas ge- 
nauet beleuchten “Schon tn meiner praktiſchen 
Gebirgetunde,” 5.58) “fo tole bey einigen andern 
Gelegenheiten; habe ith klagend angebracht, daß 
einige der neuern Geognoften, sum grofen Mach. 
theile ber Wiſſenſchaft, anfangen, wohlbedaͤchtig 
gemachte Diſtinktionen auſzuheben und Gebirgss - 
arten von aͤhnlichen Beſtandtheilen und Anſehen, 
wozu nur der Oryktognoſt berechtigt iſt, unter 
eine Rubrik zu bringen; ſie kuͤmmern ſich nicht 
darum, wo und wie ſie liegen, und was ſie ſonſt 
fuͤr Eigenſchaften haben, die einen Unterſchied 
dwiſchen ihnen erheiſchen. Laßen Sie ung jetzt 
bey dem Floͤzkalkſteine und Sandſteine ſtehen blei⸗ 
ben, 
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ben, von dem Sie anfuͤhren, daß fie fic) auf 
eben. fo verfchiedenen Gebirgsarten aufgeſetzt fane 
den, wie der’ Bafalt... Welche Floͤzkalkſchicht 
meynen Sie hier rool? Ich will Ihnen einige 
nennen. Iſts die Kreide? ber Rogenftein? der 
Gryphitenfalé*) 2 Der Stinfftein? die Rauch—⸗ 

wade? der liber bem Bituminoſen⸗Mergelſchiefer 
liegende Zechſtein? oder der Floͤzkalk, den ich 
ausſchluͤßlich mit dieſer Bennennung belegt wr 

fen méchte*) 2 


“Hier haben Sie einſtweilen nur fieben gang 
ver(chiedene Gattungen von Floͤzkalkſtein; von 
denen aber jede ihr eigenthimliches Unterlager 
hat, das ich nennen koͤnnte, wenn idy nicht Weits 
laͤuftigkeit vermeiden wollte. Wollen Sie, wels 
D5 ches 

*) Eine eigene maͤchtige Kalkſteinſchicht, die ſich unter 
dem Floͤzſandſteine von dem ſuͤdlichen Fuße des Thuͤ⸗ 
ringer Waldgebirges bis in das Altenburgiſche fortzieht, 
und ſich beſonders durch ihre gelblichbraune Farbe und 
die Abdruͤcke von Gryphiten zu erkennen giebt. S. 


meine praktiſche Gebirgskunde F. 67, und meine neuen 
Cabinets von Gebirgsarten Mo. 43. ‘ 


**) Die juͤngſte und. oberfte Schicht det Floͤzgebirge, die 
ſich allemal Aber dem Floͤzſandſteine befindet, und 
ſich sleichformig durd) gange Vander, als Thuͤringen, 
Franken, Heßen, Hildesheim, Braunſchweig, Hans 

novet u.-f. tv. verbteitet. Praktiſche Gebirastunde 

.  §. 64 — Neue — von Bebirgeatten Mo. 44, 
45, und 46, 
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ches aber unverantwortlich ware, als Geognoft 
dieſe fieben verſchledenen Kalkſteingattungen der 
Floͤzgebirge in eins zuſammennehmen — nun — 
fo koͤnnten Sie freylich ‘auch fieben verfchiedene 
Unterlager nennen, auf denen fie angetroffen 
werden — aber von Ihnen bin id lbergeugt, 
daß Sie dieß nicht thun. 


Sehen Sie aber hieraus, wie gerecht meine 
Klagen wider unzeitiges und uͤbertriebenes Nedur 
ciren einiger von unſern Vorfahren bedaͤchtlich 
gemachten Diſtinktionen ſind? Laßen Sie fie 
uns verehren aber von ihnen nicht abertreffen. 
Ich befuͤrchte, wenn wir alle die verſchiedenen 
Kalk⸗ und Sandſteinarten der Floͤzgebirge mit 
ben beyden Benennungen Floͤzkalk und Floͤzſand 
umfaßen und einigen andern geognoſtiſchen Une 
fug geſtatien wollen — es entſtehet am Ende 
cine Verwirrung der Sprache, wie jene bey bem 
beruͤhmten Thurmbaue zu Babel. Wir midffer 
am Ende auch davon gehen und unſere Geogno⸗ 
ſie unvollendet ſtehen laſſen, wozu es ſich jetzo 
uͤberhaupt nicht uͤbel anlaͤßt. 


Was ich aber von den verſchiedenen Kalk⸗ 
ſlein⸗ Gattungen der Floͤzgebirge angefuͤhrt habe, 
gilt auch von den faſt eben ſo ——— Sand⸗ 
ſtein⸗ Gattungen derſelben. 

Noch 
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‘Roch werfen Sie mic ein , ber Whorifchiefer, 
„der Sandſtein, die Steinkohlen, das Steine 
„ſalz — nehmen Sie hierzu nod) alle Gebirgse 
„arten, dié uns. bekannt find — kaͤmen eben foe 
wohl wie der Dafate > in hohen als niedrigen 
„Gegenden vor.“ Da haben Sie Reche, aber 
Sie kommen groͤßteutheils nicht auf hohen Ges 
birgen vor, wie der Baſalt, vind allemal i ihren 
eigenthiimlichen’ Verhaͤltnißen: * die — 
len’ gewiß nicht unter dem Thonſchiefer 
Thonſchiefer gewiß niche auf Floͤzkalkſtein, * 
Sandſtein gewiß nicht auf Bituminoͤſen⸗Mer⸗ 
gelſchlefer u. f. w. Nur der Baſalt blieb liegen, 
wohin er, von Zeit gu Zeit durch vulkaniſche 
Kraft von innen Hetaus getrieben wurde. Davon 
koͤnnen Sie uͤbrigens leicht uͤberzeugt ſeyn, daß 
der Baſalt nicht zu gleicher Zeit mit den meiſten 
Urs und Floͤzgebirgsarten entſtanden iff, wie Sie 
S. 359 gu erfennen geben, 


Bey dem fechften Sage ,,jede Gattung ber 
giles und Floͤzgebirgsarten mache fic) durch ihre 


„eigenen Gemengtheile, durd) ihre Farbe, Harte — 


pund uͤbrigen dufern Renngeidhen fowol in Stuf⸗ 
phen als in grofern Gebirgsmaffen kenntbar, 
„der Bafalt im mindeften nicht’ — binden Sie 
ſich gu ſehr an die Worse, Sie reifien davon 

? — auch 
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auch die gfeichfolgende Periode, two ich mid) naz 
her uͤber das gefagte erklaͤre, ab, wodurd) mein. 
Caf ſehr geſchwaͤcht wird — denn nach, den 
Worten — der Baſalt im mindeſten nicht — 
folgt noch: Man findet ihn bekanntlich unge⸗ 
ſtaltet, in Saͤulen, Tafeln und Kugeln, grau, 
xoth, braun, und ſchwarz, von koͤrnigen pi 
pionderten Seiden, dice und pords; gerreiby 
„lich, halbhart, weich, und faſt jedesmal mit 
„andern Gemengtheilen. So ſieht man ihn mit 
pOlivin, mit Hornblende, mit Opal, Zeolith, 
Kalkſpath, Quarz, Calcedon, Sandſtein und 
„vielen andern in ifn eingeſchloſſenen, und zum 
Theil in ſeinen Luftblaſen entſtandenen Fofig 
„lien — oft nur mit einem von dieſen, oft mit 
mehreren gugleid und bisweilen aud) gang rein, 
Sollte dieſe Verſchiedenheit, die bey keiner 
„neptumiſchen Gebirgsart beobachtet wird, nicht 
„auf einen ganz eigenen Urſprung deſſelben hin⸗ 
„deuten?“ 


Endlich fasfen Sie auch eine Note gang aus | 
der Ache, ‘die ſich in meinem Auffage gleich un⸗ 
ter der erſten Zeile befindet. Sie lautet — 
„das Wort Bafale wird hier in dem weitlaͤufti⸗ 
„gen Sinne genommen, in dem es bisher im⸗ 
„mer (beſonders von den Neptuniſten) gebraucht 

wor⸗ 





i woden iſt. Es bezeichnet nehmlch alle dieje 

nigen bekannten Gebirgsmaffen, die von einem 
nepelle der Mineralogen als vulfanifthe, von 
pdem andern aber als neptuniſche betrachtet were 
den, als z. B, di ſtreitigen Gebirgsarten in 
Heſſen, im Hochftift Fuld, auf der Rhoͤn, der 
Wetterau uf w. Weunn Sie dieß alles gee 
nauer erwaͤgen, fo werden Sie felbſt einſehen, 
daß mich wenig oder nichts von dem trifft, was 
Sie dagegen vorgebracht haben, Cie reden nut 
von dem dichten ſchwarzen Bafalte, der als eine 
Gattung des weitlduftigen Geſchlechts, wovon 
ich redete, betrachtet werden kann. Ich weiß 
daher nicht, mie Sie mich beſchuldigen koͤnnen, 
bof id) dem Baſalte alles cavalieri abs 
ede, 


, Daf id bas — Vorkommen des 
Baſaltes nicht als ein charakteriſtiſches Rennjets 
then des gangen Geſchlechts anerkenne weil es 
verhaͤltnißmaͤßig zu w enig dabey vor *— ſu⸗ 
chen Sie durch den —— vont lichen abges 


sige Stuͤcken gu widerlegen, und, fuͤhren an: 
ie glaubten „daß der faulenférmige 2 afate in 
dad che ber Frequenʒ dieſes Borfommiens | ben 
—— noch tibertrafe, und man, doch bei 
ydiefem die fringlih abgefonderten Siice fiir 
etwas 
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“etwas charakteriſtiſches anfage.” Dieß flange 
lich abgefonderte Gewebe einer eingigen Abaͤnde⸗ 
tung des Kalkſpathes Fann dod) aber unmoͤglich 
einem ganzen Geſchlechte, bey dem man dieſen 
Bruch nicht wieder antrift, eben ſo wenig zum 
charakteriſtiſchen Kennjeichen dienen, wie dem 
Thoneifenfteine, der bisweilen auf eben bife Ace 
vorkoͤmmt. 
Was die Ehgenthamichkeiten betrift, die 
nad) oryktognoſtiſchen Grundſaͤtzen der Baſalt 
mit dem Porphyre gemeinſchaftlich haben foll — 
fo getraue id) mir, Ihnen nad) geognoſtiſchen 
Grundlagen noch einmal foviel und weit (tarfere 
entgegenſetzen gu fonnen, die ifn nod) viel weiter 
von dem Porphhr entfernen ſollen, als beyde 
durch die von Ihnen angefuͤhrten Aehnlichkelten 
ſich naͤhren. Der Porphyr z. B. iſt eine der 
aͤlteſten Urgebirgsarten.— der Bgſalt ſitzt auf 
den juͤngſten Flozgebirgen auf. Der Porphye. 
ift voller Ginge, die Schwerfpath, Cifenftein,. 
Braunftein, Kalffpath, Flußſoath und viele ans 
bere Erz⸗ unh Steinarten enthalten. — . Dee 
Bafale it wie mehrere vulkaniſche Gebirgcarten 
gang ohne Gange. Hier haben Sie gleich zweh 
Verſchiedenheiten, die mehr fagen, als alle 
Aehnlichteiten von etwannigen Gemengthets 
fen — - alg alle Piinttdyen und Cryſtaͤlchen die 
“mit 
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mit dem Suchglaſe auf das muͤhſamſte entdeckt 
worden find, Laſſen Sie uns ja nicht aus den 
Augen verliehren, daß der Baſaltſtreit nad) geos 
gnoſtiſchen Grundſaͤtzen gefuͤhret werden muß. 


Sie kommen endlich an den ſiebenten Sag 
meiner Abhandlung: „von den Floͤzgebirgsarten 
„findet man’ keine in die andere eingeſchloſſen“ 
und heben das woͤrilich aus, was ich daruͤber an⸗ 
gefuͤhrt abe. laſſen Sie es uns nun mit ein⸗ 
ander durchgehen. 


Erſtlich ſuͤhre ich sur — wih Er⸗ 
laͤuterung des geſagten an: „ſo wuͤrde man zum 
oDenfpiel in Sanbdfteingebirgen feine Spalte mit 
pitgend einer Are Floͤzkalk, Gips, Stink ftein 
poder dergleichen ausgefuͤllt antreffen, den Bas 
„ſalt fande man aber auf diefe Are in denen Spal⸗ 
atungen mehrerer Floͤzgebirgsarten, an den nod) 
pit erfennen ware, daß fie nur durch große ine 
here Gewalt haͤtten entſtehen Ednnen.” Hier⸗ 
wider wenden Sie ein: „es ſey Ihnen nicht be⸗ 
„kannt, wenigſtens erinnerten Sie ſich niche, 
„von einem ſolchen Beyſpiel etwas gehoͤrt gu has 
ben.“ Sie haben aber vielleicht Raspens uraͤl⸗ 
teſte Gefchichte von Heßen nicht geleſen, wo ei⸗ 
nige mit Baſalt ausgefuͤllte Spattitigen, im 
— abgebildet find. Auch in meiner mie 


“a nerae 
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neralogiſchen Beſchreibung bes Hochſtiſts Fuld 
finden Sie mehrere Galle angezeigt, wo Spale 
tungen im Gandfteine, Ralf fteine und, in dem 
Thone zwiſchen beyden mit Bafalt oder andern 
pulfanifden Materien angefillt find, und felbft 
auf dev Vignette dev gu diefem Buche gehsrigen 
petrographifchen Charte ftehet eine Abbildung 
einer ſolchen ausgefiiliten Spaltung, die auf 
ber Goften Seite genauer befthricben wird, Sie 
geben es unterdeffen dod) als moͤglich zu und 
fuͤhren an: „daß Sie in den Steinkohlengruben 
yin dem Plauiſchen Grunde unweit Dresden 
Admale Gange von metgelartigem Geſteine, vie 
man dort Kaͤmme nennte, und welche das Steins 
„kohlenfloͤz faft ſenkrecht borates, geſchen 
„haͤtten.“ 


Sie ſetzen mir hier toleber ein auf dem nap 
fen Wege in dem Floͤzgebirge ſpaͤter entſtande⸗ 
nes Foßil, anſtatt einer wirklichen Floͤzgebirgs⸗ 
art entgegen, lieber Freund, dergleichen ich, wie 
dug dem ganjen Conterte zu erſehen iſt, nicht ge⸗ 
meinet habe. Laſſen Sie die wichtige Frage, 
ob der Baſalt vulkaniſchen Oder neptum ſchen Ur⸗ 
fprungs fep, ‘nidjt in einen blohen Woriſtteit 
ausarten. Solche Beyſplele, wit das Ihtige 
bier, kenn⸗ sind ſelbſt in’ grofier Aight, und um 

einem 
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elnem aͤhnlichen Mißverſtaͤndiße vorzubeugen, 
fuͤhrte ich in meinem Aufſatze gleich einige Floͤz⸗ 
gebirgsarten, die, und wie ich ſie verſtanden 
wiſſen wollte. Es kann ja nicht alles als Floͤz⸗ 
gebirgsart betrachtet werden, was wir in dieſen 
Gebirgen finden — da muͤßten ja Bleyglanz, 
Chalcedon, Eiſenglimmer und mehrere andere 
Foßilien, die fich nach der Entſtehung diefer Gee 
hirge in den eingeſchloſſenen Schneckengehaͤuſen, 
oder in entſtandenen Spaltungen derfelben ere 
zeugten, lauter Floͤzgebirgsarten feyen. Ueber⸗ 
legen Sie felbft | 

+ Benn Sie fagen, daß Floͤzgebirgsarten in 
Floͤzgebirgen oͤſter, als man dachte, wahteGange - 
tdume ausfillen dirften, und daß man bishee 
hur nicht aufmerffam genug auf dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen gewefen wire; fo antworte id wie 
oben, wo Sie auf aͤhnliche Art (agen, det Baz 
falt Fante gewiß Haufiger in horizontalen Floͤzen 
vor als matt gewoͤhnlich glaubte — daß wir nut 
von Dingen, die wirklich da find, und von deren 
Exiſtenz man fic durch ben Anblick uͤberzeugen 
Fann, Beweiſe hernehmen koͤnnen. „Geſetzt 
„aber, fahren Sie fort, der Baſalt zeichnete ſich 
„wirklich darin von den uͤbrigen Floͤzgebirgs⸗ 
dvten aus, daß er allein Gangraͤume ausfilite, 
nfo ſaͤhen Sie niche ein, was dies wider’ ben Bas, 
Bergm. Souris. 1793. St. 9, P ſalt 
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„ſalt (ooh wohl wider ſeinen neptuniſchen Ure 
ſprung?) beweiſen ſollte. In Johanngeor⸗ 
„genſtadt fame Granit als Gangart im Gneuße 
poor. OG dieſes nun bewieſe, daß der Granit 
„einen andern Usfpeung * als der Gueuß 
„u. ſ. w. 

Nein, dieſer und Mauce Sele Salle bes 
weiſen bey den genannten Gebirgsarten- nichts, 
Aber ‘bey tem Bafalte, ‘fiir deffen vulkaniſchen 
Urſprung man bekanntlich fo viel und ſtarke 
Gruͤnde hat, beweiſt das Vorkommen in Gee 
birgsſpaltungen aller. Are ſehr viel. Man 
nimmi nehmlich an, daß der Baſalt durch Gaͤh⸗ 
rung und Entzuͤndungen im Innern der Erde praͤ⸗ 
paritt und endlich uͤber die Oberflaͤche derſelben 
hervorgetrieben wurde. Faͤllt Ihnen hier nicht 
gleich die Frage ein — wodurch wurde er denn 
hervorgetrieben? Ich wuͤrde wegen einer Ant⸗ 
wort in Verlegenheit ſeyn, wenn ich Ihnen nicht 
dieſe Spaltungen zeigen koͤnnte, die bey dem 
Durchgange des Baſaltes nach der Oberflaͤche 
zu, wo er ſich alsdenn mehr oder weniger aus⸗ 
breitete, ſelbſt ausgefuͤllt wurden und blieben. 

Wo jetzt nun Baſaltberge ſtehen, da muͤſſen ſich 
aud nod) die Spaltungen und ehemaligen Oef⸗ 
nungen finden laſſen, burch welche ſie heraufſtie⸗ 
ke Daß dieſe nun freplich — ioe or 

- find, 





find, indem fie. meift von. Erde, Acferfand und 
Waldungen bedeckt.werden, iſt gang natirlich, 
id) Habe Hoch aber wenigftens zwanzig entbloͤßt 
geſehen und in meinen Schriften angezeigt. 
Siegen nun, Baſaltkuppen auf uranfaagliden 
Gebirgen, da gehen die. Spaltungen, durch wel 
che fle hervortraten, durch Granit, Gneuß und 
und andere Gebirgsmaffen derfelben, Liegen 
fie auf Floͤzgebirgen, nun da gehen fie natirlis 
cherweije durch die verſchiedenen Schichten der⸗ 
ſelben — doch ohne, daß der Baſalt aus denfele 
ben eine andere Beſchaffenheit oder ein anderes 
Anfehen Hacte, als der Baſalt aus den Spaltune 
gen jener Gebirge. Sehen fie nun warum die 
im Urs und. Floͤzgebirge vovfommenden mit Ba - 
fale ausgefuͤllten Gebirgsſpalten fir die Vulka⸗ 
nitaͤt deffelben beweiſen? 

Im Herbſt des vorigen Jahres hielt ich 
mich faſt einen Monat fang im Rhoͤngebirge 

auf, um es noch einmal recht zu durchſuchen und 
— wahrlichle⸗ — um mich zu uͤberzeugen, def. 
ich in Ruͤckſicht meiner Idern tiber die Beſchaf⸗ 
fenheit des Daſeyns bes, Baſaltes irrig ſey. 
Denn es iſt mir nicht gleichguͤltig, irgend einmal 
von mit, urtheilen gu laſſen — ich muͤßte von 
dem vulkoniſchen Syſteme gang bethoͤrt geweſen 
* — muͤßte alles me gefehen, verkehrt 


berich⸗ 





beridhtet und albern beurtheilt haben, Aber ans 
ſtatt einige Beweiſe oder auch nur gweifelhafte 
Dinge fir die Meynung der Neptuniſten und 
Trappformiflen gu finden, uͤberzeugte ich mic) 
aufs neue vom Gegentheile, Unter einigen mit 
Baſalte ausgefillten Spaltungen fand ich eine, 
die ſich nad) oben gu im Gandfteine ausfeilte. 
Sie befindet fic) auf der Strafe von Gersfeld 
nach Fuld, ungefahe eine halbe Stunde von er. 
ſterm Orte, gleich tiber der fo genannten Golde 
gtube, wo fie jedermann leicht finden wird, der 

fie gu ſehen wuͤnſcht. Sie beweiſt nide nur, 
daß die Rrafe von Innen heraus fam, die fie 
Sfnete, fondern auch, daß der Bafalt, der fie aus⸗ 
fille, ebenfalls von Innen heraus getrieben wur⸗ 
de, denn von außen war fie gegen alles Cindrins 
gen frembartiger Materien verſchloſſen. 


Weiter fagen Sie: „ich ſaͤhe die Baſalt⸗ 
„gaͤnge, worunter ich ohne Zweifel auch die Wa⸗ 
„ken und andere gut Trappformation gehoͤrige 
„Gaͤnge rechnen wuͤrde, als keine wahren Gaͤn⸗ 
„ge ant, weil fie, außer daß fie ein Hangendes 
„und siegendes haben, fonft in niches mit ans 
„dern Gangen uhd Ricken uͤberein famen. 

Was Sie hier Baſaltgaͤnge nennen, rechne 
ich auf Feine Weife gu den Waken · Trappe und 
aflen andern See die durch Hilfe des Waſ⸗ 

fers 








fers ausgefiiile worden find, Sd) habe mid) 
ſchon in meiner’ praktiſchen Gebirgsfunde Seite 
192 daruͤber erklaͤrt, wo ich fage: wenn jede 
ausgefuͤllte Gebirge{palte ein Gang ift, fie mag 
durch feuerfluͤßige Materien, oder durch die Wire 
fung des Waffers oder der Feuchtigkeit ausge⸗ 
fille worden ſeyn: fo moͤchten die mit Baſalte 
ausgefiiliten Spaltungen meinetwegen fiir Lava⸗ 
ginge paſſiren. Auf diefe Are miffen Aetna, 
Veſuv und Hefla voller Savagdnge, Lavaſtock⸗ 
werfe, Savabugen und Lavatruͤmmer feyn, weil 
fie an mefrern Orten -gerfprengt und die daher 
entftandenen Oefrungen wieder mit Sava ausges 
fille wurden, Und eben biefe Bewandnis hat 
es mit ben mit Baſalt ausgefillten Gebirgsfpale 
ten; file die id) dod) bie Benennung Gang, vor 
der Hand nicht brauchen moͤchte. Die dibrigen 
Unterſcheidungs zeichen zwiſchen Bangen und durch 
vulkaniſche Materien ausgefuͤllten Gebirgsſpal⸗ 
ten, habe ich, duͤnkt mich, in meinem Aufſatze 
deutlich genug gezeigt, als daß ich ſie hier zu wie⸗ 
derholen, und mich es daruͤber gu erflaren 
brauchte. 


Daß endlich ein bloßes Hangendes und Lie⸗ 
gendes nichts fuͤr das Daſeyn eines Ganges be⸗ 
weißt, davon bin id) ſchon ſehr lange aus eben'den 

Ps  . Grins 





Grinden uͤberzeugt gewefen, die Cie dafuͤr aif 
ſtellen haben moͤchten. Wie koͤnnen Sie [ein 
paar fo unbedeutende Worte ayffangen!’ Sa) fage, 
bie mit Bafale ausgefaͤllten Gebirgsſpalten hate 
tert nichts mit Gangen gemein, als daß fic) ein 
Hangendes und Uegendes an ihnen bemerken ließe. 
Hierauf demonſtriren Sie mir weitlaͤuftig wie 
bas Hangende und Siegeride nichts fir das Dae 
feyn eines Ganges bewieſe urid fuͤhren an, daß fie | 
die Lager oder Floͤze in. einem Gebirge in einem 
Winkel durchſchnitten und aus opilien beftiine 
ben, die von den Gebirgsarten verſchieden waren, 
in weldjen die Gange aufſetzten. Daß die Wa. 
kengaͤnge diefe beyden Eigenſchaften haben, will 
ich Ihnen recht herzlich gern und um. fo lieber 


glauben, da dies der Vulkanitaͤt bes Baſaltes, 


wovon jebt die Rede ift, nichts benimmt. Denn 
ein anderes ift eine durch Waffer, und wieder ete 
was gang anderes eine durch feuerfliifige Mates 
rien ausgefillte Spaltung in irgend einem Gee 
birge, 

Gegen meinen zweyten Grund, bof id) Ges 
birgsfpalten, die mit Bafalte ausgefuͤllt (ind, nicht 
fie wabre Gange angufehen gencigt’bin, weil fie 
blos aus Bafalte beſtehen, und keine fremdarti⸗ 
gen Foßilien enthatten, wenden Sie folgendes 

' : : ein; 














tind „In ben’ (fo genatinten) Bafaltgingen kaͤ⸗ 


„men auch andere Foßilien, als Kalkſpath umd 

„Gruͤnerde vor, und dieſe (ſeynſollenden) Gaͤnge 
„waͤren aud) zu wenig unterſucht, als daß man 

behaupten koͤnnte, es pi nr — 
„lien dabey ein. 


Crfitich niug id) Shnen Giecauf atwiedern 
daß ich wenigſtens srwangig folder ausgefuͤllten 
Gebirgsſpalten recht genau unterſucht habe, und 


Sie werden mir ja wohl auch gutrauen, daß id 3 


weiß, wie man folche Gegenftande unterfudyen foll. 
Zweytens koͤnnen Sie aud) nicht ſagen, nebft dem 
Baſalte braͤchen aud) andere Fofilien, als Kalk⸗ 
fpath und Gruͤnerde ein, weil fie mit zu deny Bae 


faite gehdren, und von denen Sie Se 361 ſelbſt 
fagen, fie waren dem Bafalte ſo charakteriſtiſch, 


als der Feldfpath dem. Porphyre. Wenn ich da⸗ 
her fage, diefe-Spalten find, mit, Bafalte ausge⸗ 
fille, fo verſtehet ſich von felb(t, daß diefer Bafalt,. 
eins ober mehrere von diefen Foßiljen, die er als 
charakteriſtiſch in ſich eingeſchloſſen gu. enthalten 
pfleget, enthalten kann und muß. 


Ich will mith hier aber doch naͤher erklaͤren, 
wie id) das alleinige Vorkommen des Bafaltes 
in den Gebitgsſpalten verſtehe. Sie wiſſen wie 

——2 die 
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die Foßilien in Gaͤngen grob in einander gemengt 
ſind, und wahrſcheinlich haben Sie einen der 
ſchoͤnſten Gaͤnge der Erde, in der Grube, Seegen 
Gottes zu Gersdorf, ſelbſt geſehen. Hier ſetzten 
mineraliſche Solutionen Kalkſpath, Schwerſpath, 
Flußſpath, Bleyglanz, Fahlerz und was alles 
noch mehr ruhig ab. Man ſiehet deutlich, wie 
eins nach dem andern langſam fertig wurde, wie 
noch hinterdrein zarte Kriſtallen von Kalkſpath, 
Schweſelkieß u. ſe w. in den Druſenhoͤhlungen 
anſchoſſen. 


Wenn in den Gebirgsſpalten, die Sie Ba⸗ 
ſaltgaͤnge nennen, Zeolith, Olivin, Baſalt, Kalk⸗ 
fpath y.f. w. auf eben dieſe Art in einander gee 
metigt waren, Lieber! ba Hatten Sie mich gefans 
gen, Da muͤßte id) heute nod) zu den Meptuniften 

uͤbergehen — aber hier fiehet es anders aus. 


Das Ausfitlen einer Gebirgsſpalte mit Bas 
falte war das Werf weniger Augenbliée. Cin 
inneres Feuer machte fic) durch Zerfprengung der 
Maffen Luft, die eg eingeſchloſſen, fuͤllte Riſſe mic 
feinem eigenen Produfte aus, und entlud ſich durch 
fie feines ſchaͤumenden Ueberfluſſes. Was es ge⸗ 
rade praͤparirt und zuſammengeſchmolzen hatte, 
finden wir jetzt darin. Die fremdartigen Foßi · 

lien 
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lien in ſolchem Baſalte moͤgen zum Theil das 
Feuer mit erlitten haben, andere haben ſich nade 
her in den Suftblafen derſelben erzeugt, von denen 
auch viele leer blieben. Sie machen nicht einen 
Theil der ganzen Baſaltmaſſe aus, wie etwan in 
einem Gange Spath« und Erzarten als große 
Maſſen zuſammengefuͤgt find und Saftenweife ere 
halten werden koͤnnen, fondern man findet fie gee 
meiniglich nur in Punften und Rornern, auf 
eben die Art, wie fie in den Saven des Veſuvs, des 
Aetna yc. angetroffen werden. Nennen Sie mir 
nun eine mit Bafalte ausgefuͤllte Gebirgsſpalte, 
wo Vafalt, Grinerde, Zeolith, Hornblende u, ſ. 
w. auf eben die Art, und in eben foldjen Quans 
titaten in einander gemengt find, wie die Fofilien 
in den Gangen, Eigentlich Hatten Sie gleich 
fuͤhlen follen, wie ich das blos mit Bafalte aus. 

gefuͤllt, meynte, und. batten alle Einwendungen 
dagegen erſparen koͤnnen. 


Daß aͤbrigens reine Schwerſpath⸗ Fuge 
fpath» und Thongaͤnge exiſtiren moͤgen, und dae 
rin ganz mit Wafengangen uͤbereinkommen fone 
nen, will ich niche bezweifeln. Es Fann feyn, ohne 
dem Vorfommen hes Bafaltes in Gebirgsſpal⸗ 
fen — ofne feihem vulkaniſchen — im 
Wege zu ſtehen. 

it eee Auf 
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Auf meine Frage: ,,wenn der Bafale eine 
„Floͤzgebirgsart ſeyn und Floͤtzgebirge ſtreichende 
Gaͤnge enthatten ſollen, wie mag es kommen, 
„daß wir in ihm keine Gaͤnge und gar nichts firi- 
„den, was Aehnlichkeit mit ihnen hatte?” ‘ante 
worten Sie: Erſtens fe) nod) nicht erwiefen, 
daß in allen Floͤzgebirgen Gange vorfamen, Ei⸗ 
gentlic) gar Feine Gange, lieber QB. aber ber Res 
formationsgeift hat feit einiger Zeit die Flozruͤcken 
zu Gaͤngen umgefchaffen, und dazu iſt jedes Floͤ 
gebirge wenigſtens fabig; wenn es ſolche aud 
nicht immer in groͤßerer Anzahl enthaͤt. 


Wenn Sie S. 365 fagen, » Sie fagen 
n wii ein, was es wider bie Meptunitdt des Bae 
„altes beweiſen follte, daß ee Gangraͤume aus⸗ 
* fuͤllte,“ fo muß id) Sie auf eines zuruͤckfuͤhren 
was ich im Vorſtehenden dafuͤr angefuͤhrt habe. 
Bisher kante man ihn nur auf der Oberflaͤche der 
neptuniſchen Gebirge aufliegend, und konnte das 
Hervorkommen aus dem Innern mit nichts be⸗ 
legen. Jetzt aber kennen wir die Spaltungen, 
durch die er Hervorgetrieben wurde, nehmlich die 
von den. Neptuniſten fogenannten Bafaltgange. 


; She zweyter Grund, warum der Bafale 
| — ſeyn und —* keine Gaͤnge von 
dloͤz⸗ 
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: giehhehltgeonen enthalten konnte, ifs», Ee wie 
te, wie ich ſelbſt gugabe, eine juͤngere Gebirgsart 
8 Der Floͤzkalk — ntithin ſaͤhen Sie nicht ein, 
nie es wohl moͤglich ware, daß in der Gebirge⸗ 
wart der juͤngſten Formation, nod) Gange vors 

" fommen koͤnnten, die mit andern Foßilien aus⸗ 
„gefuͤllt waͤren. Vielloicht wave es einer kuͤnſti⸗ 
„gen Revolution unjerer Erde vorbehalten, in 
„dem Baſalte Gangrdume gu bilden, und diefe 
„mit andern Gebirgsarten auszufuͤllen.“ Dies 
giebt den Edhein, als verlangten Sie zur Ause 
fuͤllung der Spalten irgend einer Geblrgsart al⸗ 
lemal das Geſtein, das zunaͤchſt nad) ihr ente : 
fiund.. In den Steinkohlen muͤßten hiernach 
Schieferthongaͤnge/ i in Dem Bltuminoͤſen ⸗ Mergel⸗ 
ſchiefer Zechſteingaͤnge, in dem Fidsfandfteine Kalk⸗ 
ſteingaͤnge mit Verſteinernngen 2c. angetroffen 
werden. Das ift aber eben das, was nicht exi-⸗ 
ſtirt und was mid) ju obigem Sage verantafte, 
daß nehmlich Floͤzgebirgsarten in Floͤzgebirgs⸗ 
arten keine Gangraͤume ausfuͤllten, deſſen Wahr⸗ 
heit Sie nun ſelbſt fuͤhlen werden. Denn meine 
Meynung dabey war nicht, daß man hier oder 
dort ein auf dem naſſen Wege entſtandenes Truͤm⸗ 
chen in irgend einer Fis zgebirgsart antreffen koͤnn⸗ 
te— ~ fondern daß es etwas gang gemeines ſeyn 

muͤßte, 
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muͤßte, daß Floͤzgebirgsarten in einander ſelbſt 


Spalten ausfuͤllten, wenn man aus dem: aͤhnli⸗ 
then Vorkommen des Baſaltes Beweiſe ſuͤr ſei⸗ 


nen naſſen Urſprung herleiten wollte. 


Was die Jugend des Baſaltes betriſt, ſo iſt 
ex an den Orten, wo er ben neuen Flozkalk bedeckt, 
allerdings juͤngern Urfprungs als dieſer. Diere 
aus aber leite id) nidjt Her, daß aller Baſalt jline 
gern Urfptungs feyn milfite. Nod) weniger 
gleichzeitigen Urfprungs. Behuͤte der Himmel! 
da muͤßte es ja bey feiner vulkaniſchen Entſteh⸗ 
ung gewefen feyn, wie beym Mandvre bas Baz 
taillonfener! Selbſt gwen nebeneinanderftepende 


Baſaltberge koͤnnen gu ſehr verfchiedenen Seiten 


entftanden fenn, fo wie 3. Beyſp. am Aetna ime 
mer neue Hiigel durch Spaltungen hervorgetrie⸗ 
ben werden, die vorher nidjt waren. Wer wollte 
behaupten, ° die Sava gt Berges fey gleidhe 
geitig ? : | 
Schon als Floͤzgebirgsart betrachtet kann er 


| nicht gleichyeitig feyn, und dieß giebt einen flare 


fen Grund wider feine Neptunitaͤt. Wie der 


sutalk . Benfp. fein Daſeyn auf ben tiefern 


Punften der Erde erhielt, erreichte das Meer 


: ſhen die hoͤhern, beſouders die Gebirge nicht 


— 



















mehr — dent ſonſt muͤßte es fie mit eben dieſem 

Kalke aud) bedee haben. Mun finden wir aber 

nod) an verſchiedenen Orten auf dieſem neueften 

Kalkſteine Bafale, der ſich in. nidjes von dem une 

terſcheidet, den wir auf hohen Gebirgspunften, 

im boͤhmiſchen / ſaͤchſiſchen, und ſchleſiſchen Erzge⸗ 
birge antreffen. Da hinauf konnte das Meer 

nicht wieder zuruͤck gehen — welder von beyden 

mag der altere fon? 2. 4% 


Wegen einer fiinftigen Revolution —— 
Erde befurchte ich gar nichts, am allerwenigſten 
aber eine Ueberſchwemmung, wo das Meer ſeine 
Tieſen verlaſſen und auf immer oder auf eine 
Zeitlang das fefte Land mit ſeinen Gebirgen bede⸗ 
en ſollte. Ueberlegen Sie ſelbſt, welche Kraft 
es aus feinen'Grengen vertreiben oder —— ver⸗ 
trieben haben ſollte. 


Auf dee argten Seite meiner Abbandlung 
fuͤhre ich weiter an:-,, Das Meer, das in niedrige 
Gegenden zuerſt Fldj(chidyten, und auf diefe den 
„Kalk aufthuͤrmte, und uͤber diefen den Baſalt 
„abgeſetzt haben ſoll, haͤtte ja wohl auf den hohen 
uranfaͤnglichen Gebirgspunkten den Baſalt 
„ebenfalls in ihrer Begleitung abſetzen muͤſſen? 
Aber hier iſt keine Spur von dem Kalke, und 
„allen 










































allen den Floͤzgebirgsarten, die in niedrigen Gee 
pgenden-unter denſelben angetroffen werden. — 

„Nur Sandſtein und Kalklager von der ities 
„Entſtehung findet man bier. 


Hierauf antworten Sie gang furs: „wenn 
„das Faktum gang ridjtig ware, fo wiirde dieſe 
„Frage ſchwer gu beantworten feyn, ohne eine 
Ueberſchwemmung ju Hilfe gu rufen, welche 
„den Baſalt abgefege Harte,” Vefter Widens 
mann? das Faktum iſt wahrlich richtig, und 
allerdings iſt fuͤr einen Neptuniſten dieſe Frage 
ſchwer zu beantworten. Denn wie ſchon gedacht, 
ragten die Gebirge und hoͤhern Gegenden der 
Erde ſchon uͤber das ehemalige Meer hervor, als 
die Floͤzgebirge der niedern Gegenden, welche zum 
Theil mit Baſalte bedeckt ſind, erſt noch gebildet 
wutden, *) Wie konnte es an Ortey woes nicht 
mehr war, und an-die eg nicht zuruͤckzugehen vere 
mochte, Baſalt abſetzen. 


ve Ucbrigens fahren Sie fort, muß id befene 
nen, daß mic die Zuhuͤlfenehmung einer eigenen 
eben re, welche den Baſalt und die 
owit 


In —* praktiſchen Geblroetunde abe mld : 
naͤher dber dieſe Materie erklaͤrt. 4 
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wmit ihm fo nabe verwandten andern Gebirgs 
parten abgefese Hat, nicht fo gewagt und unwahr⸗ 
„ſcheinlich vorkommt, als wenn ich, um die Ente 
ſtehung eines jeden Baſalthuͤgels erklaͤren zu 
„koͤnnen, einen uralten gum Theil unermeßlich 
„großen und hohen Vulkan zu Huͤlfe nehmen 
„muß, von dem man aber leider keine einzige 
„aͤchte Spur mehr aufzuwelſen hat.” Ums 
Himmelswiſlen, Freund, wo gerathen Sie hin? 
Eine Auswanderung eines mit Baſalt und 
Trappformation ſchwangern Meeres uͤber die 
hoͤchſten Gebirge der Erde hinweg/ iſt Ihnen 
wahrſcheinlicher, als daß durch eine innere Ent⸗ 
zundung eine Lavamaſſe uͤber die Erdoberflaͤche 
hervorgeſtoßen werden koͤnnte? Vedenlen Sie, 
was Sie fagen! Pee. 

Taufende unſerer Zeitgenoffen ſahen durch 
vulkaniſche Kraft Inſeln hervorſteigen, Berge 
aufwachſen, Felſen zerſpalten und Laven durch ſie 
hervorgehen, und nichts iſt leichter als dieſe Phaͤ⸗ 
_ nomene zu erklaͤren. Sagen Sie mir im Gee 
gentheil — wer fabe Meere umber wandeln — - 
weldje Geſchichte beruͤhrt einen fo unmoͤglichen 
Fall, oder. wie wollen Sie oder irgend einer fo 
eine Meeresmanderung erflaren,. oder nur als. 
moͤglich darſtellen. Wenn Sie. fich doch auch 


nur 














nur mit einer, Sylbe daruͤber herausgelaſſen 
Hatten? 


Auch, id) weif, Sie nehmen mir es niche 
uͤbel, iff das nicht huͤbſch von Shnen und mehe 
rern Meptuniften, daß Sie durd) Uchertreibung 
bey Unfundigen unfere Meynungen lacherlid) gu 
machen fuchen. Wer von uns hat wohl bey Ere 
klaͤrung jedes Bafalthiigels unermeßlich grope 
und hohe Vulkane gu Hilfe gerufen? Man 
betrachtet fie im Gegentheil als. ein Werk einiger 
Minuten, worin der Vulfanift allerdings achte 
Spuren der Wirfung eines ehemaligen Feuets 
antrife. Sie duͤrfen hier nicht aus dem Geſichts⸗ 
punfte laffen, daß bis jetzt die eine Parthey fo 
viel Recht Hat, ihre Meynung vorzutragen, als 
die andere. 


Ferner ſagen Sie: „ſie ſcheinen ja ſelbſt fuͤr 
„die Entſtehung des Sandſteins, woraus die 
„Hanskuͤhneburg am Oberharz beſtehet, vine elg⸗ 
„ne Ueberſchwemmung und zu Entſtehung des 
„Rogenſteiner Sandſteins bey Blankenburg eine 
„andere anzunehmen und wie mid) duͤnkt, nicht 
„mit Unrecht; denn daß das Waſſer mehr als 
einmal unſere Erdoberflaͤche bedeckt habe, iſt 
gewiß eben ſo wenig Zweifel unterworfen, als 

— „daß 
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pdaf die verſchiedenen Floͤzarten, die wir fennen, 
"aide alle zu einer Zeit nd aus ein und eben⸗ 
„derſelben Aufloͤſung entſtanden ſind. Wenn 
pts daher erlaubt: iſt, um die Entſtehung der 
„Hanskuͤhneburg am Obecharge gu erklaͤren, ein 
peigenes Meer gu Hilfe gu cufen, fo ſehe id) 
„nicht eit, warum es nicht etlaube ſeyn follte, 
pum den naffen Urfprurig des Bafaltes guerblde - 
„ren, ein aͤhnliches Meer. gum Beyſtande ane 
„„unehmen; allein dieß iſt nicht ſchlechterdings 


nothwendig, denn man wird mir zugeben, daß 


u der ‘Beit, als noch — z. B. gang Deutſch⸗ 
„land unter Waſſer geſtanden, wenn dieſes 
„Waſſer nicht durchaus mit fremdartigen Thei⸗ 


len geſchwaͤngert war, und dieſelben aud) nicht 


„uͤberall gleich habe abſetzen koͤnnen. Es iſt dae 
ager nicht unwahrſcheinlich, daß das Waſſer in 
Ainer Gegend, 5. B. ‘Thonfchlefer » in einer 
„andern Sandftein , in einer dritten Ralls 
pftein , in der vierten. Gegend Bafale u. (civ. 


in der nehmlichen Beit habe abfegen koͤnnen. 


„Ferner, daß dieſes Waſſer die mechaniſch auf⸗ 

geloͤßten Theilchen z. B. Saud, eher abgeſetzt 
„habe,als die. chemiſch aufgelöͤßten u. ſ. w. 

Wo habe id erſtlich jemals ein eigen Meer gu 

- Hilfe genommen, um das Dafenn der. Hanskuͤh⸗ 

neburg und einiger aͤhnlichen Sandſteinfelſen auf 

“pdergm, Joum. 1793609, 2 hohen 
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hohen Gebirgspunkten gu erklaͤren ? Ich ſagte blos 
— wer wird den uralten Sandſtein der Hanskuͤh⸗ 
neburg am Oberharze, und den neuen Sandſtein 
des Regenſteins bey Blankenburg am Fuße deſ⸗ 


ſelben — wer den Kalkſtein des Huͤbigenſteins 
bey Clausthal und den Kalkſtein des Heimberges 


bey Goͤttingen, mit einander verwechſeln? Ob 


























ith. mich‘ gleich in meiner praktiſchen Gebirgs⸗ 
funde ziemlich weitlaͤuftig hieruͤber erklaͤrt habe, 
fo will id) meine Ideen doc) hier kurz wiederhoh⸗ 
len. Ich glaube nehmlich, daß nur Sin Meer 
unſer feſtes Sand bedeckt hat, daß es aber daf 
felbe nad) und nad) verlieB, oder die Erde nach 
und nad) aug demfelben hervorſtieg. | 
Wir moͤgen beydes zugleich, oder cing von 
Heyden annehmen, fo ijt dod) das gewif, dab . 
die Gebirge nicht fo lange unter Wafer ftunden, 
als die tiefen Gegenden, Was es alfo auf den 
jegigen und feinen gangen Grund in dev erſten 
Beit abſetzte, fonnte es auf den Gebirgen, nade 
dem fie ſchon vom Waſſer befreyet waren, nicht 
gum gwentermale abfegen. In die tiefen Gee 
genden hingegen fonnte es nod) fo lange Flöz⸗ 
ſchichten aufhaͤufen, als es diefelben bedectte, 
oder als diefelben Langer unter Waffer flunden, 
daher wit auf den Gebirgen keine derfelben ans 

treffen. we 
Der 


ee 


Der fefte braungelbe Quarzſand der Hans⸗ 
fifneburg, auf dem hohen Ruͤcken des Ober⸗ 
harges, war daber gewiß ſchon lange fertig, ehe 
nod) an den Sandſtein des Negenfteing, unten 
in der Liefe, gedacht war; und eben fo der alte 
Kalk des Hibigenfteins , oben bey Clausthal, 
cher, als der neve Ralf, unten an dem Heims 
berge bey Chitingen. F 


Sehen Sie hieraus nun, daß id fein eigenes 
Meer wegen diefer Felſen zu Huͤlfe zu rufen brauch⸗ 
te — nicht einmal ein zweytes noͤthig hatte, um 
mir dieſe und aͤhnliche Faͤlle gu erklaͤren und ends 
lich aus Obigem, daß ich Meereswanderungen 
fuͤr unmoͤglich — ja fuͤr laͤcherlich halte. Wenn 
Sie mir daher etwas recht problematiſches entge⸗ 
genſetzen, und wenn Sie mid) wegen meiner Hy⸗ 
pothefen recht in Perlegenheit bringen wollen, ſo 
geigen Sie mir einige der neuern Floſchichten 
tieſer Gegenden als Floͤzkalk Floͤzſandſtein, 
Stinkſtein, Gips, Zechſtein und Bituminoͤſen⸗ 
Mergelſchiefer oben auf dem Ruͤcken hoher uran⸗ 
faͤnglicher Gebirge, wo Sie den Baſalt von eben 
der Beſchaffenheit, wie in den tiefen Gegenden 
antreffen — dann wuͤrde id) genug haben, um 
anderes Sinnes — ja wohl gar um ein ri 8 
nif ju meer 


Qa -  * Mun 





Naun nue nod) zwey Rian: deren Denn 
wortung aus obigem fließt. 
Waoarum finden wir alfo die jiingern- Frey. 
ſchichten nur in ciefern Gegenden, und nicht auf 
hohen Urgebirgen? Anew, Weil bas Meer dieſe 


nicht mehr bedeckte, als es * juͤngern Floͤ⸗ 


ſchichten abſetzte. 


Warum finden. wir aber den Baſalt ſowohl 
auf den juͤngern Floſchichten als auch auf den 


hohen Ruͤcken der uranfaͤnglichen Gebirge7 Ante 


wort? Weil ber Baſalt burch Vulkane aus dem 
Sunern der Erde hervorgetrieben wurde, und mit 
dem ehemaligen Meere niemals in elniger Ber: 
bindung ftund, © - * 


Das gebe ich Ihnen gern zu, daß, als noch 


die ganze Erde mit Waſſer bedeckt war, das 


Waſſer nicht durchgehends gleichfoͤrmig mit 


fremdartigen Theilen geſchwaͤngert mag geweſen 
ſeyn, und es ſolglich auch nicht uͤberall einerley 


Floͤſchichten Hat abſetzen Fénnen, Ich habe 


dieß an mehrern Oerten beſtaͤtiget gefunden, und 
bekannt gemacht. Fuͤr die Neptunitaͤt des Bas 
ſaltes aber koͤnnen Sie hieraus nichts beweiſen, 


denn erſtlich moͤgen die Floͤzſchichten einer Ges 


gend von den in einer andern Gegend verſchie⸗ 
ben ſeyn, wie fie wollen, fo wird fic dod) immer 
eine 
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eine gewiſſe Ordnung wahrnehmen laffen, in wel⸗ 
cher fie auf. einander legen, und die bey dem Ver⸗ 
— des Baſaltes niche fate findet. 

Zweytens trifft man auch gewiſſe Floͤſchich⸗ 
— die einigen Gegenden eigen find, in andern 
Gar nicht wieder an — aber keins von beyden 
trifft bey dem Baſalte ein, der, wenn ev gu ih⸗ 
nen gehoͤrte, entweder feinen Gegenden eigen 
ſeyn, oder fich in der Ordnung antreffen laſſen 
miifite, in welder er von dem. Meere — 
worden waͤre. 

Im Gegentheile findet er ſi é tiber die gange 
befannte Erde, in eingelnen Maſſen ausgeftreut 
— ev fiegt in und auf allen Gebirgsarten, die 
man kennet, und fo eine eigenthuͤmliche Zufaͤl⸗ 
ligkeit laͤßt fid) von Feiner Gebirgsart erwarten, 
Hie das Meer ruhig abſetzte — nur vulkaniſche 

Kraͤfte konnten fie bewirfen, dig. ſich ihrer Maſ⸗ 
ſen an allen Orten entledigten, die ihnen nicht 
hinlaͤnglichen Widerſtand leiſten konnten. 
Damit hoffe ich, zugleich auch Shr nad 
folgendes Argument geſchwaͤcht zu haben: „es 
„ſey nicht unwahrſcheinlich, daß das Waſſer in 
„einer Gegend . DB. Thonſchiefer — in einer 
„andern Sandſtein — in einer dritten Kalkſtein, 
„(und folglich auch) in einer vierten Baſalt in 


„der nehmlichen Zeit koͤnnte abgeſetzt haben.“ 
Q 3 Darin 
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Darin haben Sie auch nicht Reche, daß 
das Waſſer die mechaniſch aufgeloͤßten Theilchen, 
als Sand, eher abgeſetzt habe, als die chemiſch 
aufgeldften, denn in Thuͤringen, Heffen und in 
vielen andern Laͤndern ſindet man unter dem 
Sandfiein nod) Gips, Stinkſtein, Zechſtein, 
Bituminoͤſen⸗ Mergelfchiefer und viele andere, die 
man unmdglic fie mechaniſch aufgeloͤßt gewe⸗ 
fene Theile des ehemaligen Meeres anſehen Fann. 

Dieß waͤre es, lieber Freund, was ich vor 
der Hand Ihrer Widerlegung meines Aufſatzes 
haͤtte entgegenſetzen koͤnnen. Sie werden mir 
Freude machen, wenn Sie mich wiſſen laſſen, was 
Sie ferner noch gegen meine Gruͤnde einzuwenden 
haben duͤrften, und beſonders, wenn Sie mir 
erflarten, wie es moͤglich fey, daß ein mit Trappe 
formation fchwangeres Meer die tiefften Punkte 
der Erbe verlaffen, ther die Gebirge der Erde 
ſich Hinwegwaljen, ſogar Zeitenlang daruͤber 
ſtehen bleiben, vind einzelne Felſen gu der Trapp⸗ 
formation gehoͤriger Floͤzgebirgsarten zuruͤcklaſſen 
koͤnnte. Es koͤmmt dieſes jetzt zu oft vor, und 
es wird zuviel darauf gebauet, als daß die Eroͤr⸗ 
terung und Berichtigung dieſes Punktes nicht 
als ein Hauptgegenſtand ber Geſchichte der Erde, 
Befonders aber der Gebirgefunde follte — 
> werden — 


il. 











—— | 7 
— von Herrn da Camera de Be⸗ 
theneourt an Herrn Hawkins einige Ver⸗ 
ſuche mit dem Obſidiane betreffend.*) 

Sh bin’ Sonen Nechenfchafe vou einigen 
Heinen Arbeiten mi¢ dem Obfididne von der Sus 
fel Randia ſchuldig, den Sie mir nebft dergleie 
chen von verfdjiedenen andern Orten gur Unters 
fudjung guͤtigſt mitgetheilt haben: ehe id) aber 
gu den intereſſanten Beobachtungen ſelbſt ſchrei⸗ 
te, die id) ber dieſen Verſuchen gu machen Gelee 
gengeit gehabt habe, fo erlauben Sie mir, vore ⸗ 
her in der Kuͤrze einige Bemerfungen tiber die 
Natur des vulkaniſchen Feuers vorausſchicken 
gu duͤrfen; vielleicht koͤnnen dieſelben einiges 
Side uͤber meine Verſuche verbreiten, oder we⸗ 
nigſtens verhindern, daß legtere niemanden auf 
Irrwege leiten. 

Die Natur des vulkaniſchen Feuers mag 
nun ſehn, welche ſie wolle, ſo koͤnnen wir uns 
doch auf keine andere Art einen Begriff davon 
machen, als durch Vergleichung der Produkte 
des Feuers oder Waͤrmeſtoffs, deſſen wir uns 
bedienen, mit den Produlten von jenem. a3 

—— ir 
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Wir koͤnnen nicht umhin, es als eine aus⸗ 
dehnende oder zuruͤckſtoßende Kraft zu betrachten, 
die; in beſtaͤndigem Streite mit dev. Attraktions⸗ 
Fraft, ſtets ſtrebt, die eben Koͤrper fliffig. zu 
machen. 

Wir koͤnnen ihm auch nicht die Cigenfchafe 
abſprechen, fic) ia den Rorpern in dem Ver hatte 
niffe angubdufen, als diefe mehr oder weniger | 
erhitzbar und beffere oder ſchlechtere Warmeleis 
ter find, und der Grad einer Anhaͤufung (ape 

id) aus der verſchiedenen Schmeizbatkeit oder 
eraͤnderlichkeit der Ricper ecfennen, 

Hieraus ergiebt ſich, daß die verfdhiedenen 
Grade der Erhitzung die Foſſilien ihrer verſchie⸗ 
denen Natur zuſolge veraͤndern muͤſſen. Einige, 
wie Der Thon, ziehen ſich anfangs zuſammen 

und werden haͤrter, gehen ſodann in den Zuſtand 
des Porzellaniaſpis, und endlich in den einer bla⸗ 
ſigen Schlacke uͤber. Da die Repulſionskraſt 
im letztern Zuſtande ſeine Theilchen zuweit von 
einander entſernt hat, als daß die Attraktions⸗ 
kraft nod) darauf wirken koͤnnte, fo find fie nicht 
im Stande ſich von neuem wieder mit einandet 
gu Dereinigen, um eine mehr oder weniger dich⸗ 
te Maſſe darzuſtellen. 

Bey andern Foſſilien, wie beym Pechſtei⸗ 
ne, dem Zeolie bringt der geringfte Grad. von 
; \ eh Erhitz⸗ 


— 
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Erhitzung die entgegengeſetzte Wirkung hervor, 
indem ſie damit anfaͤngt, ihre Theilchen ſo von 
einander gu entfernen, taf fie fic) Durch die bloße 
Ertaltung hernach nicht wieder in ihren erſten 
Zuſtand verſetzen koͤnen. Meiner Meinung 
nach ruͤhrt dieſes von der Seithtigheit ber, mit ele 
cher bie Gubftangen, welche faͤhig ſind, fluͤſſig 
oder (uftformig zu werden, bey ¢inem folchen 
Grade ber Tempetatur ſich von dergleichen Foſſi⸗ 
lien loßteiſſen, deren Natur nun durch den Ver⸗ 
luſt eins ober mehrerer ihrer Beſtandtheile, gangs 
lich veraͤndert wird, ; 

Die uͤbrigen Beſtandthelle welch⸗ feuerbe⸗ 
ſtaͤndiger find, koͤnnen ſich vermittelſt einer hoͤ⸗ 
hern Temperatur von neuem wieder vereinigen, 
und in einen fluͤßigen Zuſtand, ſo wie endlich in 
den der Schlacke uͤbergehen. Hieraus folgt, daß 
eine durchs vulkaniſche Feuer in Glas verwan⸗ 
delte Maſſe fic) in unferm Feuer ‘niche anders 
verhalten kann, als wie die gewoͤhnlichen Giafer, 
wenn fie nicht aus der Luft diejenigen Beſtand⸗ 
theile wieder in ſich genommen hat, die ſie durch 
die Wirkung des Feuers verlohren hatte. Die⸗ 
ſes kann bey den unter dem Namen Laven bee 
kannten geſchmolznen Maſſen vorfallen, die nicht 
ganz verglaßt waren, oder der Luft ausgeſetzt ſich 
mit den rin capes eh gfeiten, die ſich darin 
: Q 5 befine 
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befinders und auf fie wirken koͤnnen, * 
den. 


Ferner, ſobelb eine Subſtanz, die das 
Anſehen von Glaſe hat, fic) in unſerm Feuer fo 
verhalt, daß wir an felbiger die Wirfungen der 
niedrigern Grade der Hige, und nicht die der hoͤ⸗ 
hern bemerken, fo duͤrfen wir fie nicht als ein 
Produkt des Feuers betrachten, wenn unfre Eins 
bildungskraft, die haͤufig bey der Wahrheit vore 
beyſchießt, und nad) vent Wunderbaren jagt, 

uns nicht in Gefahr ſetzen ſoll, uns von dem 
Wege der Wahrheit zu entfernen. 


Aus allem dieſen werden Sie ſehen, daß 


id) weit entfert bin, mit Hen. Dolomieu einſtim⸗ 
mig gu ſeyn, wenn er behauptet, daß die gufame 
miengeſetzten Steine, ‘wenn fie von vulkaniſchem 
Feuer erhitzt wuͤrden, keine andre Verdnderung 
erlitten, als daß die Beftandtheile den Ore verdn: 
Derten, der fie vorher einnahmen, indem fie uͤber 
einander weggleiteten, und fid) nachher in dem 
naͤmlichen Zuſtande wie vor ihrer ErHigung, bes 
fanden. Dieſe Foffilien, wenn fie gleich bey dem 
Krater eines Vulfans gefunden worden, find 
‘Hoch Feinesweges vulkaniſch, und bas Feuer, wel⸗ 
ches bey dem Granite dieVerdnderung inder Sage 
‘ * eo — Fann, ohne ifn gu 
ſchmel⸗ 
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ſchmelzen (0a doch dieſes Foffil gewoͤhnlich ſehr 
ſchmelzbar iſt, fo wie ebenfalls der Feldſpath, 
obgleich diefer es nicht: fo ſehr wie jener, und 
nicht in ſo hohem Grade, wie man gewoͤhnlich 
glaubt, iſt,) dieſes Feuer, ſage ich, iſt fie mich 
fein Feuer. 


Nach dieſen Vorausſetzungen komme ich 
nun zur Unterſuchung des Obſidians von Kandia. 
Ich habe nicht noͤthig, das Stuͤck gu beſchrei⸗ 
ben, von dem Sie dasjenige abgeſchlagen ha⸗ 
ben, welches gu meinem Verſuche gedient bats 
es ift hinlaͤnglich, wenn icy Sie erinnere, daß 
ſich an dieſem Obſidiane eine weiße Maſſe be⸗ 
fand, die nicht das Anſehen von Glaſe hatte, ſon⸗ 
dern blafig war, und allen denjenigen, mit Recht 
ein vulkaniſches Produkt gu feyn fchien, bie bem 
Obfidiane diefe Art des Urfprungs gufdhreiben ; 
ich aber konnte, ben ber Ueberzeugung, daß letzte⸗ 
rer durchaus kein Produkt des Feuers iſt, um 
mit der Erfahrung einſtimmig, und mit mir 
ſelbſt konſequent zu ſeyn, nichts weiter glau⸗ 
ben, als daß der weiße blaſige Theil vom Feuer 
verdnbert fens 


Gleid) nad) meiner Mittunfe von Shner, 
ſetzte ich alle die verſchiednen Abanderungen des 
Obfidians, die Sie mir gegeben Hatten, dem 

ie : Sener 
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Feuer aus,” und ich fand in Ruͤckſicht ihrer 
Schmelzbarkeit fir (ich, rind ihrer Produkte, eis 
nen ſehr grofien Unterſchied zwiſchen ihnen. Alle 
gaben mir unvollfontmen gefloſſene Glaͤſer, 
voller Blaſen veraͤuderten meht oder weniger 
ihre Farbe, wobey fie ſtets Spuren von niedri⸗ 
gern Graden der Hitze zeigten, einige aber der Wir⸗ 
fung des Seuers mehr Widerftand leifteten, als 
bie andern, ‘Uigeadhtet ich diefe Erſcheinungen 
mehrmals beobachtet hatte, fo. war id) dod) vers 
wundert, den von Randia im Feuer veraͤnderli⸗ 
cher gu finden, als einen der uͤbrigen, die ich bis 
jetzt unterſucht hatte. 

Ein nicht ſehr ſtarker und anhaltender Feu⸗ 
ersgrad verwandelte ihn in einen weißen ſo leich⸗ 
ten und blaßigen Koͤrper, daß die Maße einen 
noch einmal ſo großen Umfang einnahm. Ich 
gab damals auf die Art, wie er ſich ausdehnte, 
nicht acht; bey der Fortſetzung des Feuers aber 
nahm er die Geſtalt eines fehr blaſigen Glas. 
ſchaums an, 

Sch entſchloß mid), die Arbeit niche eher 
fortzuſetzen, als bis id) zuvor den Bimsſtein 
unterſucht hatte, da diefes Foffil durchgaͤngig fir 
ein Seuerprodufe gehalten wird, und er mir dem 
blaſigen Schanme, ven id erheleeny ſehr nage 
a — spies 
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Che icp den Bimeſtein ins * Grade, 
betrachtete ich ifn genau, und bemerfte feine 
Farbe, Glanz, Harte und Schwere. Dem 
Feuer ausgeſetzt, nahm fein Umfang ein klein wes 
nig zu: bey fortdauerndem Feuer wurde er bla⸗ 
fig} und zeigte die naͤmlichen Goſtalten, wie der 
in — — jaa erhitzte Ob 
fidian. 


Ich behandele⸗ ihn mit allen ben Reagen⸗ 
tien, deren id) mid) gewoͤhnlich bediene, wobey 
‘dy ‘auf bie auffatfendften Srfeheinungen, die er - 
mir geigte, Acht gab. Nach Endigung diefer 
Atbeit feste idy die Kuterfudjung des Obfidians - 


vor Randia wetter fort, rind id) fand, daß eine 
grofig Menge von Erſcheinungen ſo aͤhnlich wa ⸗ 
ren, daß man ſie blos durch ben Grad. der 
Staͤrke, aber nicht durch ihre Beſchaffenheit, 
unterſcheiden konnte. 


Einlge Erſcheinungen indeſſen Mienen der 
Rann der Materie entgegen zu ſeyn, z. B. 
die Auflsfung des Bimsſteines in dem kohlenſau⸗ 
ten Pflangens und MineralalPali, dagegen der 
Obfidian der Wirkung diefer ‘Reagentien widere 
ſteht; die große Leichtigkeit, mit welder ſich 
der Bimsſtein in dem verglaßten borayfauren 
Mineralkalt * —, aufloͤſt, dages 
' gen 
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gen ſich beym Obſidiane luftfoͤrmige Blaſen ents 
wickeln, und er mit dieſem gegenwirkenden Mit⸗ 
tel ſtets ein mehr oder weniger blaſiges Glas 
giebt. Die uͤbrigen Erſcheinungen, als dle Fare 
ben, die ex mit dent falpeterfauren Pflanzenal⸗ 
kali adaie „zeigten ſich beym Bimsſteine eben 
ſo wie beym Obſtdiane. 


‘Sch mußte alſo den wirklichen Unterſhio 
zwiſchen beyden Materien aufzufinden ſuchen, und 
zu dem Ende ſetzte ich dem Feuer groͤßere Stuͤcke 
Obſidian aus, wobey ich denn eine Erſcheinung 
bemerkte, die mir uͤber die Natur und Bildung 
des Bimoſteins vielen. Aufſchluß ertheilte. 


Die faßrige Struktur und der Perlmutter⸗ 
glanz waren fuͤr mich Gruͤnde, den Bimsſtein 
nicht fuͤr ein Feuerprodukt gu halten, ſelbſt die 

Aufblaͤhung im Feuer, von der ich Ihnen bald 
mehr ſagen werde, ſchienen mir dagegen gu {pres 
chen. Mun zeigten die groͤßten Stuͤcke bey ihe 
rer. Behandlung im Feuer die namliden Cigene 
ſchaften, und fo gleich, daß Feiner der Mineras 
logen, denen id) fie gezoigt Habe, angeftanden 
hat, fie fie Bimeftein gu halten. 

Ich nahm das. nene Feuerprodukt meines 
Loͤthrohres, und diefes erſetzte bey der Behand⸗ 
= mit den — die ſehlenden Karak⸗ 
tere, 
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tece, die dee Obſidian von Kandia, von dem 
es herſtammte, vor feiner Erhitzung nidhe zeigte. 


Ich hielt nun den Bimsſtein fir ein wah⸗ 
res Feuerprodukt, das aber blos von dem erſten 
Feuersgrade entſteht, und fuͤr eine von den Ma⸗ 
terien, die jene Abaͤnderung des Obſidians, wel⸗ 
che ſich in Kandia finder, und die ich fie ein 
wahres Erzeugniß des Waffers halte, hervor⸗ 
gebracht far. 

Da indeſſen der von mie gemachte Bimsftein 
nicht gerad- fondern krumfaſtig war, fo vermus 
the id, daß dieſe Richtung der Fafern von dem 
Gewebe des genannten, Foffils. herruͤhren Fann, 
und daß es vielleicht Obfidian gicht, der kei⸗ 
nen mufchliden Bruch hat, als welchem lestern 
id) die faft kreisfoͤrmige Lage ber Fafern des aus 
bem kandiſchen Obfidiane gemachten Bimsfteines 
zuſchreibe; oder daß die Fafern durch ben Oru 
eine gerade Richtung annehmen, welches, vere 
bunden mit bem Mangel an Hige, auch noch die 
geringe Ausdehnung veranlaffen fann, welche 


man: beym print bemerfen, ſobald man | 


ign mehr erhige. 

Die weiflide und blaſige Maſſe, die fh 
on dem naͤmlichen Stuͤcke befand, das ich ins 
Sener bradhte, wpe fich eben fo, wie * ia 
idian, 





fidian, indem fe fi ch blos etwas mehr ausdehn⸗ 
te; und Stuͤcke, an denen fic) beyde Materien 
beyſammen befanden, zeigten nicht den gering · 
ſten Unterſchied, wenn fie ing Fever gebracht 
wurden. 

Nach dem, was ich ſo eben gefage pabe, 
wird man mir die Einwendung maden Fénnen, 
daß es ohne. mit jenen Verſuchen im Wider⸗ 
ſpruche ju ſtehen, moglich fey, Obit dian zu 
finden, der ein wahres Feuerprodukt fety, wenn 
ndmlid) der Bimeſtein die verſchiedenen hoͤhern 
Grade der Hige Ourchgegangen iſt. Ich ante 
worte hieranf, daß mir zeither nod) feinee vorge⸗ 
kommen ift, indem ich bis jetzt noc nicht alle 
Arten deſſelben unterſucht habe, und doB, wenn 
die Stoffe, welche bey dem geringſten Grade 
der Hike davon gehen, dieſer Repreduftion nicht 
ſchaden follten, wie icy doch ſehr geneigt zu glaus 
ben bin, under fid) uns dann wirklich in Geffale 
bes gewshnlidjen Olafes darftellt, das Dafeyn 
zweyer Arten von Obfidian nicht unmoͤglich ift; 
daft. aber in diefem Fale die aͤußern Kennzeichen 
nicht hinreichen werden, um fie gu unterſcheiden, 
indent das Feuer, deffen wir uns bedienent, bas 

eingige Mittel iſt, um fie zu evFennen, 
Miche der Wunſch, die Partheyen su wereis 
nigen, giebt mir dieſe Hopotheſe ein, die ich fuͤr 
ssa 
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nichts weiteres Ausgebe. Wer die Wahrheit tiebs, 
und fie ſowohl in den Thatſachen, als in den Bee 
obachtungen · der / Reptmnifier und Vulkaniſten 
ſucht, und zu gleicher Zeit: fo: viel. ats: moͤglich 
die Verirrungen Her Einbildungskraft vermeidet, 
bat, glaube ich, weder die eine noch die anbie . 
Parthei gu ſchonen noͤthigz und wenn id) von 

meinem Wege abkomme, fo werde ich es dem 
Dank wiſſen, dee mich wieder darauf zuruͤckfuͤhrt. 
Sollte teh bey den verſchiedenen Arten von 
Obſidian noch etwas merkwuͤrdiges ſinden, ſo were 
de ich — — Tn set ree 
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aus. der BekGeeisung cine Reiſe des eng⸗ 
liſchen Seelieutenants ive auf den 
Berg Preo,.*) a ta 

Wie waten etwas mehe als zwey Meilen von 

der Stadt (Oratava auf der Inſel Teneriffa) 

— J ber Zag — und uns ſehr ver⸗ 

ſchiedne 

*) — inti: v. aes 1793, Now, 

Bergm. Journ, 1793 St, 9. 





250 — 


ſchiedne Scenen darftellee; — ſſteile Abgriinde, 
weite den Rachen auffperrende Schluͤnde, und 
große Herabbangende Felſen droheten Vernich⸗ 
tung “bem Reiſenden, und bothen ſich unſern 
Augen: dar. «Reine Gewaͤchſe zeigten ſich zur 
Erholung des ſtarrenden Auges als Sate» Hai⸗ 
de⸗ und Pfriemenkraut.· ·· 
Ungefaͤhr um 1d Uhr kamen wir fn bie Eb⸗ 
nen, wo fo viele: Reifende ihr beben verlohren hat. 
ten. Hier hielten wir ein wenig ftill, wm den Pic 
in feinem erhabenſten Geſichtspunkte gu betvad)- 
ten, - Die ihn umgebenden Ebnen waren mit sa 
ven bedeckt, und es iff gu bemerfen, daß dieſe Eb⸗ 
nen fic) fieben bis. geben Meilen weit erſtrecken. 
“Unter der Sava waren große Felſenſtuͤcke zerſtreu⸗ 
et,’ die offenbar von dent Gipfel bes Pics berab- 
geſchleudert wurden, Eins diefer Felfenftice 
mafen wir, und fanden, daß fein Umfang zwi⸗ 
ſchen ſechszig und ſiebenzig Fuß betrug · ¶ Seine 
Geſtalt war faſt kugelförmig. Einige Stuͤcke fa. 
hen aus wie durchrauchte Schornſteine, andere 
waren ſchwarz und glaͤnzten wie Ebenholz. Eis 
nige waren gang, die meiften aber durch den Fall 
zerbrochen, und: die getrennten Theile lagen in 
einer anſehnlichen Entfernung von einander. 
Wir ſammelten einige kleine Stuͤcke, die abge⸗ 


fprun- 
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fprungen waren; “und wir fanden, daß fie viel 
brennbare Materie enthielten, und fo hart waren: 
als Geuerfteine. Die weitefte Encfernung, woe 
fin die Felſenſtuͤcke vom Pic geworfen tourden, 
betrug nad) unferer Berechnung, fuͤnf und dreyßig 
bis vierzig Mellen. Unter einem diefer Felfen 
madten wir halt, um unferm Viehe etwas Futter 
gu geben, und felbft einige Erfriſchungen gu nehe 
men, — ; : 

Sogleic als wir in die Ebnen Famen, erfuhs 
ten wir einen ploglichen Uebergang von Ralte zur 
Hige, und litten keine geringe Unannehmlichkeit 
von dem beſchwerlichen Athembolen. Ich mach⸗ 
te gegen Mr. Burton die Bemerfung, daß id 
nicht glauben fonnte, diefer Druk auf unfere Sune. 
gen ware von der Hohe, die wir beftiegen Hatten, 
oder von der Verduͤnnung der Luft veranlaßt 
worden, der. man gewoͤhnlich ſolche Empfindun- 
gen zuſchreibt; als ich aber bemerkte, daß meine 
Schuhe mit einem gewiſſen gelben Staube be⸗ 
dekt waren, und daß meine Augen und die Naſe 
von einer unangenehmen beiſſenden und einiger⸗ 
maßen ſchmerzhaften Empfindung afficirt wur ⸗ 
ben, fo fiel es mir ſogleich ein, daß dieſes von den 
ſchwefelichten Theiler kommen muͤßte, die wir 
tit der Luſt einſchlukten, und die die Kirge des 

R a, Athems 
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Alhems veranlafitert, woruͤber wir uns beiderſel 


tig beklagten. Um ſicherer zu ſeyn, wuſch ich 
meinen Mund mit Wein, wovon ich auch etwas 
aufſchnaubte. Ein kleiner Schmerz in den Schlaͤ⸗ 
fen, und alle unangenehmen Geſuͤhle, deren id) 
oben. erwabnte, verlohren ſich augenblicklich, ob⸗ 
gleich nie auf eine Furge Zeit, Me. Burton folg- 
te meinem Deifpiele, und zwar mit denſelben 
Wirkungen. Bald darauf brauchte ich mein 
Taſchentuch, welches von weißer Baumwolle 
war, und fand, daß es wie eine Schwefelruthe 
roch; id) warf es auseinander, und bemerkte, daf 
der Schwefel durch jede Falte gedrungen war. 
Zu Mittage kamen wir an die erſte Felſen⸗ 
lage; indem mir uns ihr naͤherten, konnten wir 
ble Abtheilung, die ungefaͤhr in der Mitte des 
Weges ft, und von der Zuruͤkweichung der zwey · 
ten Felſenlage veranlafe wird, nicht bemerfen. 
Ueber diefer ift das Sucker =Brod, ein Felfen, 
der in Ruͤckſicht ſeiner Hohe, wenn er aus den 
Ebnen geſehen wird, den Reiſenden ſehr taͤuſcht. 
Ehe wir dieſen Felſen erreichten, fanden wir ziem⸗ 
liche Schwierigkeit, indem wir einen ſteilen Weg 
hjinauf ſtiegen, der mit Lava und großen Stuͤcken 
Blimsſtein bedeckt war; dieſe gleiteten unter un⸗ 
ſern Fuͤſſen immer hinab. Die erſte Felſenlage 
heißt: 
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heißt: der Ruheplaz der Englinder (Eftancia 
de los Inglesses) man rechnet fie eine Tagereiſe 
weit von Oratava, und hier ſchlagen Neifende ime 
mer ihre Zelten auf. — 

Nachdem wir einige Erfriſchungen genom 
men Hatten, madjten wir uns den: fteifen Weg 
hinauf, mußten aber mehrmals ſtille halten, um 
uns abzuruhen. Zuletzt kamen wir an die Ub. 
flufung, deren id) vorher erwaͤhnte, und fanden 

uns uͤber die Maaßen betrogen; indem wir eine 

andre Hohe von Felſen bemerkten, die eben fo 
ſchwer gu erfteigen war, als die, welche wir bereits 
erftiegen Hatten. Wir hatten uns eingebildet, 
bof wir blos den Zuckerbrodſelſen zu erfteigen 
Hatten, welches in bee Entfernung kein ſehr ſchwe⸗ 
res Unternehmen gu ſeyn fchien. — : 

Unfre Fuͤhrer — fuͤhrten uns gu der Eishoͤle. 
Hier ſetzten wir uns nieder, um uͤber unfre Lage 
nachzudenken. Dieſe war unangenehm genug; 
wir waren in der Mitte eines durch große Felſen 
gebildeten Abgrundes, die auf einander gethuͤrmt, 
und alle fo ſehr von einauder getrennt waren, daß 

wenn wir nur einen ſalſchen Tritt gethan Hatten, 
ein Fall zwiſchen ihnen unvermeidlich, und die 
Folge davon der Bruch irgend eines Gliedes, oder 


der Berges febens felbft gewefen wares · · 
* 3 Wir 





— — — 


Wir ſetzten unſre Reiſe weiter fort, und nach⸗ 
dem wir uns oft ausgeruhet hatten, erreichten 
wir endlich, mit vieler muͤhſamen Anſtrengung, 
den Gipfel der zweyten Felſenlage. Won hier 
aus fahen wir wieder den Qucferbrodfelfen, den 
wit niche ein eingiges mal geſehen, feitdem wir die, 
Ebnen verlaffen Hatten. — Indem wir’ diefe 
Helfen hinauf ftiegen, erfuhren wir feine von den 
unangenehmen Empfindungen, uͤber die wir uns 
unten in den Ebnen gu beklagen Urfache Hatten; 
ein offenbarer Beweis, daß unfre Leiden dort auch 
~ von den ſchwefelichten Theilen des Staubes. vere 
urſacht wurden. 


Der Wind blies ſehr kalt in ploͤzlichen Stoͤſ⸗ 
ſen; doch waren uns unſre Oberroͤcke oft zur Laſt, 
wenn wir nemlich von den Felſen vor dem Winde 
geſchuͤtzt wurden. Nach einer langen Rube, eil⸗ 
ten wir wieder mit erneuerter Hitze vorwaͤrts; 
wir ſahen, daß wir nicht ſehr weit mehr von dem 
Ziele unſrer Reiſe entfernt waren, und nicht mehr 
mit ſehr großſcheinenden Schwierigkeiten gu 
kaͤmpfen haben wuͤrden. Kaum hatten wir aber 
die Felſen verlaſſen, als wir bis an die Knie in 
Sava ſanken; ‘ein uͤberaus heftiger und ſchneiden ⸗ 
der * uͤberfiel uns, und wir waren gezwun ⸗ 

en,/ 








gen, auch ‘unfre Arme, ber Sicherheit wegen in 
bie Sava gu ſtecken. Auf diefe Art fubren wir 
fort, bey vielen Bewegungen ruͤckwaͤrts ben Verg 
hinauf gu fteigen, Zuweilen fanden wit uns, 
nadjdem wir viele Minuten lang gefampft hate 
' ten um einige Schritte gu gewinnen, in einem 
Augenblige mit einer Menge Schutt hinunter 
geworfen, und faft' vom Straube erſtickt. 


Es war ungefahr halb drey, als wir in einen 
Hohlweg zwiſchen den Felfen kamen, der wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Herabfluſſe eines Lavaſtroms 
entſtanden war. Wir ſtiegen ſogleich in den Cra⸗ 
ter hinab, obgleich wir beinahe von den Rauch⸗ 


wolken erſtickten, die von verſchiedenen Seiten here 
vorbrachen.  Unfer Fuͤhrer kehrte viele grofe 
faljinirte Steine um, und machte uns auf -vere 
ſchiedene Schwefelſtuͤcke aufmerffam, bie in ei⸗ 
nem kochenden Zuſtande erfchienen. An einer 
Stelle feGte ich mich nieder, um einige Stuͤcke 
Schwefel aufgulefen, indem ich diefes fir beffer 
hielt, als mich uͤber fie hin gu neigen; aber eine 
ploͤzliche Erſtarrung ergrif mid) an der Seite, die 
dem Erdboden am naͤchſten war. In einem Aus 
genblicke rafte ich mich auf, und elite auf den 


Gipfel des Pics. | 
Se She co he 











Die Kalte war nim fo auferordentlich ſtark 
und ſchneidend, daß mir das Blut gu den 
Schweisloͤchern hervor fam; aber ich fuͤhlte niche 
mehr bie Schwierigfeit des Athemholens, die wir 
vor der Zeit an; daß wir die Felſen verliefen, und 
vornehmlich fo lange wir im Crater waren, er⸗ 
fuhren. Ich rief Mr. Burton, der mir ſogleich 
nachfolgte, und eben fo ſchnell als ich die Befrey⸗ 
ung von jener Unannehmlichkeit fuͤhlte. 

Wir Hatten nun gu unſerm großen Vergnuͤ⸗ 
gen das Ziel unferer Hofnungen erreicht. Wir 
ſtanden auf dem Gipfel des Pics von Teneriffa, 
in einer, der Einbildungskraft firchterliden Hobe. 

3) Habe oben ſchon geftanden, daß id) feinen 
phyſi kaliſchen Apparat bey mir hatte; da aber 

der Leſer, deſſen Neugierde nicht ſchon fruͤher auf 
dieſes ungeheure Werk der Natur gerichtet ward, 
wahrſcheinlich wuͤnſchen wird, eine etwas mehr 
umſtaͤndliche Nachricht davon zu haben, ſo kann 
ich nichts beſſeres thun, als daß ich hier einen 
Ausgug aus dem Werke eines beruͤhmten Reiſen⸗ 
den, des Me, Cor, wotin diefer Gegenſtand ab⸗ 
gehandelt wird, einruͤcke. 

Nach bem Pater Kircher, — bie Hoͤhen 
„der Berge nach der unſichern Methode der 
nw Meffang ihres Schattens aufnahm, betraͤgt die 
aM See bes 
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: | Loifem oder engl. Fuß. 
„des Aetna 4-8 2 4000 # 25,600 


» Pic’s von Teneriffa 10,000 ⸗ 64 000 
⸗Berges Athos » 20,000 + 128,000 
2 ariſſa in Egypten, 28,000 «2 J 79,200 
Aber diefe Berechnungen find offenbar fo uͤber⸗ 
„trieben, daß ihre Uebertreibung dem allerges 
„meinſten Beobachter auffallen mug. Wenn 
„wir neuere und verninftige Nachrichten gu Rae 
nthe ziehen, fo erhellet, daB der Pic von Tene⸗ 
„riffa und der: Aetna oft fir die höchſten Berge 
auf der Erdkugel gehalten wurden. “Den ere 
„ſtern haben: einige Naturfindiger auf 3000 
p Soifen, oder 19,200 englifde Fup, uͤber den 
p Meeresfpiegel erhaben; nach Feuille’ aber wird 
„dieſe Hobe auf 2070 Toiſen, oder 13,248 Fuß 
uruͤckgebracht. Der Aetna hirigegen erhebt 
„ſich nach Ben genauen Berechnungen des Herrn 
von Sauſſure, blos 1672 Toiſen, oder t0, 7005 
„Fuß über das Meer. Daher wird man ſehen, 
„daß es, duégenommen in Amerifa, keine Berge 
giebt, deren Hohe nad) Condamine 3000 Lois 
i fey ober. 19,200 ‘Fup, — * * der 
it indeſen mit leet Gowighet jit 
nbehaupten daß der, Mont Blanc; der hoͤchſte 
R 5 Berg 





7 Derg der bekannten Welt fey, ware. es noͤthig, 
„nach einer und derſelben Meſſungsart, die Hoͤhe 
„des Mont Blane, des Schreckhorn, des Pic's 
„von Teneriffa, des Mondgebirges in Afrifa, des 
yy Taurus, und des Caucafus gu beftimmen. 


So viel von der Hoͤhe des Pic's von Tene⸗ 
riffa, woraus man fid) einen Gegriff von dem 
Cifer und der Standhaftigkeit machen fann, die 
nothwendig: erforderé wurden, um alle Schwie⸗ 
rigfeiten, von denen ich blos einen Theil erzaͤhlte, 
zu iberwinden, und auf den Gipfel hinaufzuſtei⸗ 
gen, Auf diefem Gipfel lieben wir anderthalh 
Stunden, und fammelten verſchiedene Stuͤcke 
Sehwefel, mehrere mannigfaltige kalzinirte Stei⸗ 
ne, und aud) etwas Salpeter von der beften Art; 
obgleich wir es mehrmals’ fiir gut, ja fir néthig 
fanden, auf die dufferfte Spige felbfe hinauf zu 
elfen, um uns gu erholen. Diefe Artikel, die die 

Neugierde der Naturfiindiger beſchaͤftigen muͤſ⸗ 
ſen, ſind nebſt noch vielen andern, die ich auf dem 
Pic ſammelte, in bem Mufeum des Mr. Pare 
Finfon aufbehalten. Diefer Hat fie bezeichnet 
und regelmafig geordnet; und ein jeder, dem es 

beliebt, hat an dieſem Orte om — ſie 
zu ——— 


De 








— 259 

Der Crater iſt beynahe zirkelfoͤrmig; die 
Tiefe betraͤgt zwiſchen vierzig und funfzig, und 
der Durchmeſſer zwiſchen ſiebenzig und hundert 
Schritte. Er iſt mit ſteilen und rauhen Felſen 
umgeben; und ſeine Oberflaͤche auf dem Boden 
iſt gaͤnzlich mit Salpeter bedeckt. Wird dieſer 
Salpeter abgenommen, ſo zeigt ſich Schwefel. 
Der Boden iſt voller Ritzen und Spalten, wor⸗ 
aus, wenn man nur mit einem Stocke hinein 
faͤhrt, eine Rauchſaͤule empor ſteigt. Es war ſo 
heiß, daß wir beſtaͤndig unſere Fuͤſſe bewegen 
mufter, ſonſt waren fie gewiß verbrandt. Das 
faufende und kochende Geraͤuſch, das wir hoͤrten, 
fann ich mit nichts anderm als dem Schalle eines 
ungeheuern fiedenden Reffels vergleichen. 

Da unfre Neugierde nun vallig befriedige 
war, ftiegen ‘wir nod) einmal auf die duferfte 
Spike des! Verges, fowohl um feifthe Luft gu 
ſchoͤpfen, alé aud) um gleidjfam von ifr Abſchied 
qu nehmen. Wir faben die grofe Snfel Cana: 
ria, die als ein Sheil von Teneriffa erſchien; nad 
den andern Srifeln ward die Ausſicht urd). die 
Wolfen unterbroden, Wie ftiegen von ‘dent 
Qucerbrodfelfen mit außerordentlicher Saude 
ligkeit — 











Gri: 20% J 

Bemerkungen her verſchiedene Gegenſtaͤn⸗ 

de, bey Gelegenheit einer Reiſe nach 
Niederſachſen; im J. 1790, 


: » Salpeter. Raffinerie zu Rothenburg 
* an der Saale. 

Der Koͤnig von Preußen hat im Saalkreiſe, 
im Mannsfeldifehen, im Magdeburgiſchen und 
Halberftadtifthen die Gerechtigkeit, alle Seimman: 
de bekratzen zu laſſen z ja ex Fann fogar die Unters 
thanen anhalten, daß ſie ihre Haͤuſer und Mans 
ern aus fein nerfertigen. Hein die genannten 


2 Provinzen find auch in den ganzen preußiſchen 


Staaten die einzigen, welche man ihres fetten 
Leimbodens halber zur Salpetererzeugung benu⸗ 
Gen Fann, . Im Halberſtaͤdtiſchen find 8 Sal⸗ 
peterhuͤtten naͤmlich zu Halberſtadt, Aſchersleben, 
Ermsleben, Gruͤningen, Herdorf/ Badersleben, 
Oſterwiek und Lochſtaͤdt; im Magdeburgiſchen 9, 
und im Saalkreiſe nebſt Mannsfeld 17... Die 
zur Salpetererzeugung tauglide Erde muG nicht 
Bur thonig, ſondern auch vorzuͤglich ſchwarz, fete 
und mit Ackererde gemengt ſeyn. Der Salpe⸗ 
ter wird meift untenher, wo die Waͤnde feuchter 
find, 
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find, eget Daher diefe um fo eer einfatten, 
Ueberhaupt find: eben an diefen haͤufigen beſchab⸗ 
ten und baufaͤlligen Leimwaͤnden, die matt aud 
Wellerwande nennt, preußiſche Dot fer bem’ Rei⸗ 
ſenden leicht erkennbar. Eine ſolche Welletwand 
ſoll gewoͤhnlich 25 Sabi halten, und durch das 
Abkratzen viellelcht stm 5 Sage frdhet ruinikt 
werden. "Die Ruthe ‘piefer “Warde, fo ein 
Quadratraum von 6 Ellen Laͤnge und” 2 Ellen 
Hohe faßt, koſtet/ incl, bes Sahel, te Ge. git 
ſertigen. — 


Die — Anlage insbefondere ift . 
eft 8 Jahr alt. Mar findet dort verſchiedene 
Salpeterpfantagen in bedeckten und. unbedecften 
Wanden, desgleichen in fogenannters Planen, 
welche letzteren cin neuer Verſuch tind dem Anfes 
hen nach beffer find, Die Plantagen geben aber 
bier uͤberhaupt jaͤhrl. nur etwa 4o.:Cte; teinen 
Salpeter Her, dahingegen das ganze Quantum 
bes. raffinirten Galpeters 1500 Cer. betraͤgt. 
Die Arbeiten beym Raffiniren find folgende: 


)Die Salpeteretde vow der Plantagen 
wird ausgelaugt und die fauge wane nochmals 
doublirt. 


9) Hien 
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2) Hietauf wird die Lauge verfotten, weldhes 
bey der Holgfeuerung nur 3 Tage, bey der Steins 
foblenfeuerung aber 5 Tage dauert. Zu einem 
Gude geht heynahe 1 Rift. Zliches. Holy (von 6 
Fuß rheinl. Lange und Hohe,) oder aber 6 Gahefe 
fel wettiner Steinkohlen auf. Gegenwartig 
verfucht man aud) Braunfohle von Sangenbogen, 
die jedoch ohne Steinfoblen nicht brauchbar find. 
In der Hiitte befinden fic) 4 Keffel, von. denen 
2 mit. einem gemeinfthaftlidjen, die beyden ans 
dern aber mit befondern Feuern geheitzt werden. 
Die Keffel find von Kupferblech, + leipz. Elle 
tief und 2 Ellen im Durchmeſſer ‘weit. 

3) Madjdem ver Salpeter in befondern Gee 
faͤßen angeſchoſſen ift, wird er in den Keſſeln von 
neuem aufgeldft, und gwar jedesmal 18 Clr. in 
40 Eimern Wafer, welche zuſammen 2 Keffel 
fuͤllen. Hiermit faͤngt ſich die — Raffi⸗ 
nirarbeit an. 

4) Endlich kriſtalliſirt fi 6 der Salpeter vor 
Neuem und wird auf Hélgernen Geftellen auf 
bewahrt. 

Zum Sieden wird mit Fleiße Holy genome 


men, um dic Aſche bey den Plantagen unter die 


Seimerde gu mengen. 


— 9 Ein⸗ 
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Einzelne Bemerkungen uͤber den wet: 
tiner Steinkohlenbergbau und insbeſon⸗ 
dere uͤber den Schachtberger Zug. 


“Das Sandvermefmaas in Wettin und De: 
lau iſt gegenwartig 3 Kubikfuß; in Sebechiri 
aber iff es etwas groͤßer· Das Forderungsmaas 
if uͤberhaupt 2 Progent grdfer wegen des Cine 
mefjens. 

Wenn Probehduer gebraucht werden, welche 
6 Groſchen Schichtlohn erhalten; ſo taxirt man 
die Bergleute nur nad) 5 Grofdjen, fo daß man 
von letztern nur = jener Arbeit verlange, 

Das wettiner Lachtermaas ift 2 Boll fleiner 
als das Saͤchſiſche. 


Eine Mulde auf den dloͤten nennt man 


eine Doske. 


Dicht auf den Kohlen liegt im — 
Mo, 1 u. 4 des wettiner Zugs Muſchelſand. 

100 t,. gu bohren koſten im Durchſchnitte 
120 Thlr. Zu Unterfuchung der Kohlenfloͤze 

bey Wettin waren bamals 500 Thlr. bewilliget. 
Die Fldze fallen im Gangen gegen Morgen, 
und ihre Unregelmaͤßigkeit kommt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich von den darunter hervorſtehenden Por⸗ 
phyrkuppen her, welche man uͤberall in der Ge⸗ 
gend 





- 


gend findet, und anter denen ſich dee Schweijer⸗ 
ling vornehmlich aus zeichnet. LOTS Wie 

Zu Rothenburg und in Wertin waren vors 
dem zweh beſondere Gewerkſchaften, deren. Kure 
aber Der Koͤnlg nach und nach an ſich gehtocht 
hat. Seeinkohlen find Abtigens Regale, und 
zwar fey. dap fein Grundbefiger ſeine Stein. 
kohlen bauer barf. Jedoch bat ber’ Rinig Si 
erlid) der’ Pfaͤnnerſchaft in Halle, Bere ; 
. ‘Sreintoblen. at machen, auf vorg aright beym 
Begame gu Wettin eingelegte und auf konigl. 
Befehi beftatigte Murhang geftattet 5 allelic ‘aud 
da wird — unter betgaaii cher ae vor⸗ 
Geriomimieity © ' fae : ee 
— —— am ed 

« Ee Bovbemer kungen. 

Be Rammelsberger  Berghar J tien 
3 aw gehoͤrigen Schmelzhuͤtten an der Defer, 
‘Bey Saffelde und bey Langenheimm, ferner oem. 
Meſſingswerke an der Ocker und der Eiſenhuͤtte 
gu Gitte machen gegenwartig:den Kommunion⸗ 
bergbau aus. Das. Komminnion- Bergamt zu 
Goslar beſteht aus Beamten von der Febery “als 


_ ben — dem — ‘dem Huͤtten ⸗ 
creiter, 
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teiter, bem Zehntgegenſchreiber, und aus Beams 
ten vom Seder, als dem DBergvoigte, dem Ober⸗ 
und 2 andetn Geſchwornen, wozu noc) bei Forſt⸗ 
ſachen dee Forſtſchreiber kommt. Die drey Gee 
ſchwornen nehmen den Rang blos nach dem 
Alter, und Ber Obergeſchworne mache eigentlich 
den Gegengeſchwornen, welcher die Veran⸗ 
ſtaltungen des Bergvoigtes und der uͤbrigen 
beyden Geſchwornen pruͤſen muß. Das Verge. 
amt fteht unter den Berghauptleuten gu Klaus⸗ 
thal, Zellerfeld und Blanfenburg; das Prdfis 
bium der Berghauptmannſchaft aber wechſelt 
alſo ab, daß die Hanoͤverſchen Berghaupileute 
ſolches in. ben Jahten mit. geraden, der Beaune 
ſchweigiſche Berghauptmann aber in. den. mit 
ungeraden Jahrzahlen fuͤhren. 
Hhntag iſt in Goßlar alle Somebende 
Die Grubenanſchnitte werden alle Freytage, und 
die Huͤttenanſchnicte alle Sonnabende im Bergs 


| amte verlefens letztere find die eigentliden Sefe 


fionstage, Alle Quartale werden die Rechnun ⸗ 
gen an einen Revifor gegeben, und bey. den . 
jaͤhrlichen Bergrechnurigen im Bergamte, noch · 
mals durdgegangen, Die jaͤhtl. Rechnungen 
gehen allemal vow Trinit. bis wieder gu Trinit. 
Die Quartale aber fatten. anders als in Sache 
fen, weil. der im Jahre Aberfchieffende Log niche 
: Sergm, Journ, 1793.89, © durch 





durch · Einſchub einer r aten Woche, ſondern 
hoͤchſt ſelten durch ein ſogenanntes Nebenquartal 
eingeſchoben wird,· welches zuletzt in den — 
Zohren geſchehen feyn ſo⸗ fa 3s i 


n Rati Beſchaffenheit bed ow 
2 oho, Maekebergese: igs 0x4 

Bee feit vielen Jahrhunderten im Rame 
melsberge bebaute Erzkoͤrper bilder, ſo weit er 
bekannt iff, eine von den gewoͤhnlichen Dimen⸗ 
ſionen der Gaͤnge gar ſehr abweichende Maſſe, 
deren Laͤnge auf 200 Sr. unterſucht, und deren 
Maͤchtigkeit ‘in obern Teufen auf 36 de., In une 
tern aber, two ev ſich in 2 Truͤmer gu zertheilen 
ſcheint/ auf dem liegenden Trume allein bereits’ 
9 sr. maͤchtig gefunden worden iſt. Sein 
Streichen wird im Ganzen zwiſchen St. 3 und 
4 Gingenoiimen, das Fallen aber meiſt zwiſchen 
25 und 45 Grad, obgleich auch hierunter große 
Ausnahmen vorkomm̃en. Gegen Morgen ſcheint 
man deſſen voͤllige Endſchaft erreicht zu haben, 
indent man glaubt;-daB der Gang auf dieſer 
Seite ſich ausgekeilet. Auf der —— hin⸗ 
gegen mag derſeibe wahrſcheinlich noch weiter 
durch das Thal hin durch und vielleicht bis in 
den Hétjoerg hinũber ſetzen. In der Teufe 
ſcheint er ſi 4 wie * geſagt worden / in 2 
Truͤm⸗ 
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Truͤmmer zu zertheilen, von denen sur Zeit noch 
blos das Stegende' Sr, quer durch unterſucht 

deſſen Hangendes aber man noch nicht erreicht 
haben ſoll·Ueberhaupt iſt Hangendes und Lie⸗ 

gendes Thonſchiefer, und Ger Gang ſelbſt in ale 

stern Seiten vom Lage niedet} abgebaut. 9860 

dieſem Abbaue und.von dem vielen Steinbrechen 

oberhalb der Graben mag auch der: platte Abſah 

des Berges in diefer Gegend herruͤhren cy: 


tt Vomichtungen des Baues im Ram⸗ 
4melsberxge.. 
Der Bowie vor den Alten ſehr unregel⸗ 
maͤßig betrieben, und daher auch der jetzige Ab⸗ 
bau ſehr erſchwert und verkruͤppelt worden. Erſt 


in den unter den Bauen det Alten bon Neuem 


abzuſinkenden 20 Len. denkt man einen vollkom⸗ 
menern Bau vorzurichten, und Saber dergeſtalt 
‘gu verfahren, daß die Hauptfoͤrderſtrecken, forviel 


moͤglich, gerade und ſoͤhlig, dabey aber im die · 


genden des Ganges und gwar im Nebengeſteine 
getrieben werden, weil das: Erg tin Gange jum 
Schießen zu fet it. Vom Legenden will man 
alsdenn im Gange ſelbſt gegen das Hangende mit 
Feueroͤrtern ſortgehen und dieſe theils vorwaͤrts, 
theils in die Hage erweitern⸗ ſo wie auch nach 


Vefinden den Bau gue — me 
aber 
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aber denſelben vor bem Einſturze und vor Brie 
en Ju fichern, werden die noͤthigen Mauern bing 
terher theils von den in der Grube: geronnenen, 
vornehmlich aber. von den. vom Tage herein ges 
hangenen und am Tage bruchweife gewonnenen 
‘Seinen, welche famml. Thonfchiefer find, aufs 
gefuͤhrt, fo wie der. Raum dahinter mit dem beym 
Feuerſetzen und fonft abfallenden — kla⸗ 
ren Bergen ausgefuͤllt. bate 


W. Gewinnung im Rammelsberge. 


Die ſchon angefuͤhrte Feſtigkeit der faſt 
durchgaͤngig aus’ Erg beſtehenden Gangmaſſe 
macht in den meiſten Faͤllen und an den mei⸗ 
ſten Orten bas Feuerſetzen noͤthig. Dieſes 
erfolgt theils nach der Foͤrſte zu, theils auch ge⸗ 
gen das Hangende und Liegende, oder weil dieſes 
mitten im Gange nicht ſichtbar wird, gegen die 
Seite. Im erſten Falle wird cin Schrank und 

tm zweyten ein Stoß aufgefuͤhrt. Beyde kom⸗ 
men faſt gang mit einander uͤberein und find nur 
‘arin verfchieden, daß der Stoß nach dee Wand 
_ ga angelege und fchief oder uͤberhaͤngend gefesr, 
der Schrank aber gerade in die Hohe aufgefuͤhet 
' wird. - Jn jenem Falle wirkt naͤmlich das Fenee 
gewoͤhnlich oben am weiteften hinaus, und macht 
Sa eine, —— Seitenflaͤche. tes 

‘ i 
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Holy wird immer, je 2 und 2 Scheite, (chide. 
weife uͤber einander gelegt und mit einem Stoße 
oder Bartholye angezuͤndet. Die in der Folge 
unten her zuruͤck bleibende Stroffe wird durch 
Gedinghaͤuer weggeſchoſſen, damit das Feuerfes 
fen immerfort gehoͤrig bewerkſtelligt werden 
kann. Jaͤhrlich werden. gum Feuerſetzen 6 bis 
gooo Malter Holy verbraucht, welches aus dem 
Kommunionforſte genommen wird, auſſerdem 
geht aber auch noch vieles Holz zur Zimmerung 


auſ. 

Schlaͤgel· und Eiſenarbeit iſt gar nicht gee 
woͤhnlich, indem nach dem Feuerſetzen hinterher 
nus losgeklopſt und mit Brechſtangen gebro⸗ 
chet, uͤbrigens beym Stroſſen⸗Nachreißen, ine 
gleichen beym Oerter⸗ und Streckenbetriebe, wie 
auch beym ſogenannten Schraͤmen im Thonſchie⸗ 
fer lediglich geſchoſſen wird. Die Loͤcher werden 
einmaͤnniſch 15 bis 18 Soll tief gebohhrt. Dan 
braucht dabey gewoͤhnlich Meiſelboͤhrer, yd 
zuweilen auch, wenn es vorzuͤglich feft iſt, Kro⸗ 
nenboͤhrer. Das Gezaͤhe ſcheint nicht ſonderlich gu 
ſeyn, denn es werden eine unglaubliche Menge 
Boͤhrer verſchlagen, Gey einem Loche zuweilen 
auf 150 Stuͤck. Die Feſtigkeit des Schiefers 
laͤßt fic) daraus beurtheilen, daß 1 fr. hod, 


& &, weit und x Sr. fang, nicht ſelten im Gee 
S 3 | dinge 





binge auf 120 Fl. A 20 Mgl. gu ſtehen fomme,’ 
wobey noch fir go Fl, Pulver und eine anfehns 
liche Schmiedekoſt aufgeht, . Auch iff gewoͤhn⸗ 
lich die Arbeit im Erze noch beſchwerlicher als 
im Schiefer. Das tb. — wird we 5 Mal, 
a ’ 


LY, Forderung im Rammelsberge. 


Auf dem Rammelsberge findet man vom 
Abend gegen ‘Morgen folaende Hauptſchaͤchte, 
als ndmlid) den Einfahrſchacht, das Raths⸗ 
tieffte, ‘bas Sereniffimorum: Tieffte, den Raz 
nekuhler Treibeſchacht, den’ Breicfirigers den 
Wetterſchacht, den Innier Treibeſchacht, den 
Luͤder ſoͤller Treibeſchacht, den’ Winkler und den 
—— 

Da der Kanebuhler Kunſt⸗ und Treibe⸗ 
ſchacht im Hangenden ves Ganges niedergeht, 
in der Teufe aber demſelben ſchon 50 Lr. im sies 
genden abltegt, - ſo daß bey dem vorſeienden 20 
Sr. tiefern Abſinken, dee Gang mit einem Quer⸗ 
ſchlage von’ wenigſtens 70 Len aufgeſucht werden 
müßte; ſo hat man bereits angefangen, ‘einen 
andern Schacht, welcher mehr im Mittel des 
gegenwaͤrtigen Baues ſich befindet, und im Tief⸗ 
ſten einen ſchicklichern Punkt trift, abzuſinken. 
In — ſoll ne — der Treibe als 
Kunſt⸗ 
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Kunſtſchacht kuͤnftig verlegt, nicht weniger auch 
zugleich dem Beſchwerniſſe der im Kanekuhler 
Kunſtſchachte befindlichen mehrern Abſaͤtze ab⸗ 
geholſen werden, wie denn guch dermalen. wirk⸗ 
lich ein doppeltes Tiefſtes ſtatt ſindet, wele 
ches in der Golge ebenfalls abgednber sete 
dew foll, ‘teens 

. Gegenwartig nod) geht bie —— bios 
und aflein durch den Kanekuhler Treibeſchacht, 
welcher einige 86 Sr, bis auf den tiefen Sulius 
Sortunatus Stolln, uͤberhaupt aber 100 fr, 
niedergeht, Aus diefem Schachte werden pa 
lich geſoͤrdert: 

8) B74 Trelben Crs, — * arse 17 
Teiben. 

2) 260Treiben Sranbfianbs, sbiefer * 
blos im: ſommerhalben Qahre,’ und. dann gwar 
wodhentlidy in 10 Trelben gefoͤrdert. 

3) 78 Treiben Kupferrauch. 

"Ein Treiben beſteht aber aus 46 Tonnen oder 
70 Scherben. Ein Scherben iſt 26 Boll tang, 
19 breit und 14 hoch. - Hol und Seine werden 
waͤhrend dem ordentiithen Treiben in der feeren 
Tonne hlaeingehangen. An Steinen. allein 
braucht man ae in, der Grube duf B Gis: 10 
Sielbet 
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_ Bey wen hleſigen haͤnfenen Treibeſeilen, 
welche 170 Se. in einem Trume lang find, koſtet 
bas (6, 64 Mal.’ Mtan rechnet 8 tb, auf x Sr, 
und die Daner eines Seiles bey der angegebes 
nen Foͤrderung nicht lange? als F Jahr, Das 
Sell wae gegenwartig ſehr abgenugt und die 
- Faden hingen Haufig daran herum; aud) ſchien 
eg uͤbel gehalten zu ſeein. 


VL Waſſerhebung im Ranimeloberge. 


Die Aufſchlagewaſſer fir den Rammelsberg 
werden in ununterbrodjenem und faft nie. mans 
gelndem Zufluſſe aus dem zwiſchen dem Rams 
melss und Hersberge unweit ber Gruben im 
hale angelegeen betraͤchtlichen Schutzteiche ers 
halten. Aus dieſem werden ſie zuerſt auf das 
1B Fuß Hohe, uͤber Tage haͤngende Kehrrad be⸗ 
nutzt, welches mit dem Goͤpel durch ein langes 
Feldgeſtaͤnge in Verbindung ſteht, ſodann aber 
auf einer Roͤſche bis zu dem Kanekuhler Schachte 
gefuͤhrt, fo fie nod) 2 uͤber einander haͤngende 
Kunſtraͤder in Bewegung ſetzen, welche 29 und 
27 Fuß Goch find, und iberhaupt 11 7gdllige 
Kunſtſaͤtze anhaͤngen haben, Beyde Gegeuge 
heben einander zu, und bis auf den tiefen Stolln 
heraus. Die Aufſchlagewaſſer aber nehmen ih⸗ 
en Abzug auf laren, on Srolln, welcher uns 
terhalb 
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terhalb des Teiches angeſeht iſt, ‘und uber den 
tieſen Stolln ungefaͤhr 15 fr. hoch einkommt. 
Letzterer hingegen iſt gary me vor Goslar ane 
geſetzt. 


VIL otufbercitung: Bepm Rammelsberge. 

Das Erg wird meiſt derb und nur felten ins 
Thonfthiefer eingefprengt gefunden, Schon in 
ber Grube wird der reine Rupferfies von dem 
uͤbrigen Erze ausgeſchlagen, und auf ſolche Weife 
bas Kupfererzʒ von dem Bleyerze abgeſondert. 
Ueber Tage werden blos die groͤßern Stuͤcke noch 
etwas zerſchlagen und ſodann beyde Sorten ohne 
weitere Vorbereitung zur Hite abgeliefert. Im 
Uebrigen. fomme hier annod) Kupferknieſt oder 
bas eingefprengte- Erg, fo wie Brandſtaub und 
Kupferraud vor. Der Knieſt wird theils beym 
Ausſchlagen, theils aus dem Brandftaube aus⸗ 
geklaubt. Der Brandftanb hingegen wird vore 
erft abgeldutert, unt die bengemengten Kohlen 
und den Unrath wegzuwaſchen, dann aber durch 
ein Sieh geworfen, die groͤßern Stuͤcke were 
den hierauf ausgeflaubt, das librige aber, 
was durchs Sieh fall, rach vorgdngigem Durch⸗ 
laffen in einem Graben in: die Siebwaͤſche ges 
nommen, wo die Giebe von Meffingdrat find, 
Hier wird theils unnuͤtzer Abhub, thells Erg 
S5 we 
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und im Faſſe Schlamm erhalten. etzterer, fo 
wie auch derjenige Schlamm, welcher beym er⸗ 
ſten Durchlaſſen abfaͤllt, wird zuletzt noch im 
Schlaͤmmgraben bearbeitet. Der Kupferrauch 
wird lediglich im alten Manne gewonnen und vor⸗ 
erſt jum Vitriolſieden angewendet. 


vin. Arbeiter auf dem Hammer, 


. Die Arbeiter find: 
4) Exshduer, welche. die Brande gu fegen, 


doas gebrante Geftein fos zu arbeiten, in der Oru⸗ 


- be gréblidy gu ſchelden und nad), dem Fuͤllotte su 
ſchaffen haben. Die ihnen vorgeſetzten Steiger, 
deren am Rammelsberge uͤberhaupt 6 ſind, muͤſ⸗ 
ſen dahin ſehen, daß das von Zeit zu Zeit auf. 
die einzelnen Grnben vom, Vergamte repartirte 
Fsrderungsquantum ordentlic). geſchaffet und 
zur feftgefegten ‘Zeit auf das Fuͤllort sebgacte 
werde. 

2) Gedinghaͤuer, welche vor den — 
dtern die Stroſſe nachſchießen, auf der Sohle den 
Schiefer wegraͤumen, uͤbrigens aber auch Stree 

cken, Querſchlaͤge, Schaͤchte ꝛc. treiben und ſin⸗ 
ken. Die Gedinge find. gewoͤhnlich ſo einge⸗ 
richtet, daß ſie mit gehoͤrigem Fleiße, gleich den 
Erzhaͤuern, woͤchentlich 1 Salen 38 bis 24 Mal. : 
verdlenen koͤnnen. 
xuu⸗ 9 3) Knecht, 
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13 Knechte, welche in Groß⸗ und Klein⸗ 
knechte eingetheilet, und meiſt zur Streckenfoͤrde⸗ 
rung gebraucht werden. «Seng erhalten —— 
lid) 24, umd diefe Mgl. Lohn. 

Die Arbeiten ſelbſt ſind der Zeit nach fol⸗ 
gendergeſtalt eingerichtet, Es wird naͤmlich 
Montags fruͤh um; 6/ Uhr mit einer Betſtunde 
und Predigt in der Klauskirche, ſo in der Stadt 
gleich am Thore beſindlich, angefangen. Um 7 
Uhr ſahren die Arbeiter in den Berg an ihrte 
Arbeit, an welcher fie bis um x Uhr Mittags biei⸗ 
ben, Su diefer Zeit werden die Braͤnde anges 
ſteckt, und die Acbeiter gehen nad) Haufe, Erſt 
Dienſtags ſruͤh um 5 Ube fommen fie. wieder, 
nachdem vorher der Feuerwaͤchter im voraus 
hineingefahren, und die etwa nod) brennenden 
Sdranfe und Stoͤße ausgegoffen hat... Die. 
Arbeit dauert fodann bis » Uhr Mittags, Ga 
den folgenden Tagen ift die Ordnung dieſe, daß 
gegen Abend, im Sommer gegen 8, und im _ 
Winter gegen-5 Ube, ſich die Arbeiter auf dem 
Berge verfammelu, anfanglich eine Stunde bes 
ten, dann hinein fahren und bis des Nachts um 
11 Uhr ſchlafen. Hier gehe- die Arbeit, in den 
fogenannten Nebenſchichten an, -welde bis unt 
4: Ube fruh fortdauert. Bon 4 bis 5Uhr iſt 
* Lieg⸗ oder — von’5 bis a if 

4 laͤu 
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laͤuft aber wieder die ordentliche Schicht. Je⸗ 

doch wird Sonnabends fruͤh ſchon um 9 Uhr 
ausgefahren, vorher aber die eine Haͤlfte der 
Brande angezuͤndet. Das Anzuͤnden der an⸗ 
dern Haͤlfte geſchieht ſodann des Nachmittags 
vom Feuerwaͤchter. Dieſe Ordnung wird nur 
Bann veraͤndert, wenn Foͤrderung auf einer Gru⸗ 
Ge iff, wo bie Arbeiter fic) nach dem Penſo riche 
ten, und auf keine Zeit Ruͤckſicht nehmen. 
Den Arbeitern werden jaͤhrlich auf 130 Cer. 
Del ausgetheilt. Die Zahl derſelben belaͤuft 
ſich auf 200. 


IX. Herrſchaftl. und Mathsantheil, Aus: 
2 bringen und Ueberſchuß. 

Der Rath 34 Goßlar muß 4 Gruben bau⸗ 
en, naͤmlich das Rarhstieffte, den Innyſchacht, die 
Luͤderſuͤll und Eſchensthal, von denen die zweyte 

und dritte combinirt find, die vierte aber vorgiiglich 
eine Kupferrauchsgrube iſt. Vom Rathotiefſten 
duͤrfen jedoch woͤchentlich nur 144, vom Eſchens⸗ 
thal aber nue 72 Scherben gu 5 Mol. fo wie 
übrigens von No. 2 und 3, oder vom Innyſchach⸗ 
te und Luͤderſuͤll annod) 11a Scherben a 34 Cer. 
au 4 Mal, gefoͤrdert werden, Eben fo darf dee 
Rath vem Kupferrauch fire (ich ſelbſt woͤchentlich 
* el als 60 fo Tomnen gu 4 Kuͤbeln foͤrdern 
und 
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wnd abliefern, Gey dicen eingefhrantten Prei. 
fen und. Fdrderungsquantis aber, welche ex 
ſaͤmmtlich auf den Kommunionhuͤtten abjulies 
fern. verbunden ift, fowie nod) dberdem bey dem 
bon den Erzen annoch gu entridtenden Neunten 
und Zehnten iſt es Fein Wunder, daß dee Rarh 
anjetzt wirklich mit Einbuße bauet. 
. Die Bleyerge halten oft 12 bis 20 6, Bley, 
im Durchſchnitte aber nur 6 16, Die Schwefel⸗ 
ficfe werden gu den Bleyerzen, vorzuͤglich des 
Roͤſtens wegen mit zugeſetzt. 80 16, Erg geben. 
ungefaͤhr x 1b, Schwefel. 

Dee Herrſchaftl. Berghau im Rammels⸗ 
Berge wird mit einem jagrlichen Ueberſchuſſe von 
ungefapr 30000 Thalern betvieben. 


X. Neuer Sehiwefelofen am Rammels⸗ 
Berge, 

Die erfte Probe in dem am Nammelsberge 
neu erbauten großen engl, Sdhwefelofen war nicht 
gang gegluͤckt, indem man gefuriden, 

1) daß nod) gu viel Daͤmpfe verlohren ges 
gangen, 

2) dafi die Erze im Ofen ſich noch gu felt vers 
Gunden atten, und daß das Niederfegen des Erzes 
in dein Keller nur mit vieler Muͤhe durch Stachel⸗ 
eiſen hatte erhalten werden koͤnnen, und * 
3) da 
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3) daß der ausgebrachte Schwefel zu a 
Vitriolſaure enthalten · 

Um den ſub No. Ic angegebenen Fehler * 

verbeſſen hatte man neuerlich ſtatt des aͤltern 

einfachen nunmehr einen doppelten Condenſor 
angelegt, bey? welchem jeder- Raval 6 Fuß weit, 
8 Fuß hoch und 40 Fuß fang wari’ Desglelchen 
hatte man uͤber dem Ofen eine hoͤlzerne Eſſe hin⸗ 
aus gefuͤhrt um den beym Eintragen in den 
Ofen hervorſtroͤmenden Rauch chzuftheen an tid 
unſchaͤdlich zu machen, 

Uebrigens hat. der Ofen 1200 Thlr. zu er⸗ 
bauen gekoſtet. Nach des Herrn Berghaupt⸗ 
manns von Veltheim gu Harbke Verſicherung 
It die Benutzung dergleichen großer Oefen zum 
Schwefelmachen auf der Inſel Angleſea, wo ſich 

die Erfindung derſelben eigentlich herſchreibt, 
ſchon wieder aufgegeben worden, 


ie Geeticguns folgt kuͤnftig 








Beplication du. Profil * Couches aux 
mines de Valenciennes. 


1) Terre vegetale. 1 Toife. 
2) Tuf jaune. 6 Toises en pierres plattes, 
3) Tuf bleu. 5 Toises en pierres plattes, 

4) Marne blanche. 3 Toises en morceaux, 
§) Pierre blanche folide. . 1} Toises. 

6) Silex melé de marne, - 7 Ts. en morceaux. 


1, 8, 9) 10, 11,12). 3 Couches de terre bleue, 
et trois couches de pierre grife folide, me. 
lées alternativement. 


13) grand bane de terre glaiſe verde qui ſert de 
lit aux eaux. 41 Toises. 


14) Couche de terre verde meleé de marbre, 
14 Toises. 


Total des couches 40 Toises. 
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Wile, forooGh. Gelefere als: pratthe Befspias 
thdnner, die fich mit jenen Wiſſenſchaften 
werden hiermit feyerlich gu Mitarbeitern an diejer Seite 
ſehrift einge laden und konnen verſichert ſehn 808 ye 
fic ihre Beytrage, die fie an’ einen von den: Heraus⸗ 
gebern, oder an die Verlagshandlung einſenden ‘anf 
jede ihnen gefaͤlllge Writ bes Dankes redhnen. ¶ 
Wollen Verfaſſer und Verleger ihre neuen Sdbriften 
poſtfrey einſenden ſo konnen fle auf balbige. ngeiae 
der ſelben rechnen. 
Die Woreſſe far: dicjenigen, wwelde bie — 
geber in. Bettef dieſer Seitheheife mit Ghrer Eeeeepone | 


* —— en, ete 
fn. — des Beraminiifen Sones 
gee oe — * der tote — 
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